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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben nachfolgendes Allerhöch⸗ 
ſtes Handſchreiben zu erlaſſen geruht 
Lieber Feldmarſchall Freiherr v. Heß! 

Die ruhmpolle Laufbahn, welche Sie vor 55 Jahren 
betraten, iſt durch die zahlreichſten und wichtigſten Dienſte 
bezeichnet, die ſie dem Throne und dem Vaterlande ge⸗ 
leiſtet haben. 

Sie dienten als tapferer Soldat Meinem Großvater, 
als Chef des wichtigſten Korps Meinem Oheim. 

Unter dieſen Letzteren, ſo wie beim Beginne Meiner 
Regierung waren Sie es, der an der Seite des unver⸗ 
geßlichen Feldmarſchalls Grafen Radetzky die Schlachten 
leiteten und mit ihm das Heer zum Siege führten. 

Ihr Name knüpft ſich an die ſtolzeſten Erinnerungen 
der Geſchichte Meiner Reiche. Indem Ich Sie von der 
Leitung des Generalquartiermeiſter⸗Stabes enthebe, iſt es 
Meinem Herzen Bedürfniß, Ihnen hiermit Meine volle 
Dankbarkeit Fund zu geben, und Ich ernenne Sie zum 
Hauptmann Meiner Trabanten⸗Leibgarde, vom herzlichen 
Wunſche beſeelt, daß in der Ruhe dieſes Poſtens Mir Ihr 
treuer, erleuchteter Rath noch lange erhalten bleibe. 

Wien, am 30. Jänner 1860. 


Franz Joſeph m. p. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben die nachfolgende Aller⸗ 
hoͤchſte Entſchließung zu erlaſſen geruht: 

Der Hauptmann Meiner Trabanten⸗Leibgarde, General 
der Kavallerie, Friedrich Landgraf Fürſten berg, iſt über 
eigenes Anſuchen, mit Beibehalt der Garde: Uniform, in 
den wohlverdienten Ruheſtand zu übernehmen, wobei Ich 
demſelben in Anerkennung feiner beinahe fünfzi jährigen, 

pflichtgetreuen, Fehr guten Dienſtleiſtung, das Großtreuz 
Meines Leopold⸗Ordens verleihe. 
Wien, am 30. Jänner 1860. 


man in den Tuilerien wohl vorausſetzen und es iſt da⸗ 
her ganz überflüſſig, für dieſen ſelbſtverſtaͤndlichen Act 
der Souveränetät des Papſtes Oeſterreich verantwort⸗ 
lich machen zu wollen. Wenn Herr Grandguillot da⸗ 
bei von einer Drohung und ſogar von Ungerechtigkeit 
gegen Frankreich ſpricht, fo könnte man dies lächerlich 
finden, wenn es nicht ſo traurig und empörend wäre, 
der Wahrheit ſo keck ins Angeſicht ſchlagen zu ſehen. 
Uebrigens kündigt der „Conſtitutionnel“ gun an, 


ſiſche Monarchie“ gegen manche Anſprüche des heiligen 
Stuhls geführt, an die „Biſchöfe von großem Namen, 
die ihr zur Seite ſtanden“; mit anderen Worten: er 
ruft die Traditionen der gallikaniſchen Kirche auf, er 
nimmt ſie aus der Hand der biſchöflichen Parteiungen 
und ſtellt ſie mit unverhohlener Energie in fein politi- 
ſches Programm. Während die franzöſiſchen Solda⸗ 
ten in Rom ſich befinden, um die rechtmäßige Gewalt 
des Papſtes dort zu ſchützen, werden die franzöſiſchen 
Prälaten in Frankreich aufgerufen, ihre Rechte als 
nationale Kirche geltend zu machen und mit „reſpect⸗ 
voller Hingebung für den heiligen Stuhl“ ihren „Pa⸗ 
triotismus“ von dem Einfluſſe Roms zu emanzipiren. 


Die vielfach angezeigte und eben ſo häufig beſtrit⸗ 
tene Reiſe Cavour's nach Paris wird als ſicher be⸗ 
vorſtehend für den 3. Februar genannt. Die Ankunft 


die diplomatiſchen Actenſtücke, wie Einladung zum Con⸗ 
greß, Auseinanderfegung der alfo veränderten Bafen 
für den Zuſammentritt des europäifchen Areopag's 


daß Napoleon III. bereits ganz auf dem 
der Laguerronière'ſchen Broſchüre ſteht. r in Rom 
würden die Franzoſen den Papſt noch beſchützen und 
auch dort nur gegen die „Anarchie.“ Das iſt deutlich 
geſpochen und dieſer kaiſerliche Wink wird in den 
Marken u. ſ. w. von der Revolution gewiß wohl ver⸗ 
ſtanden und alsbald befolgt werden. 7 

Lord John Ruſſell hat dem Parlament die di⸗ 
plomatiſche Correſpondenz vorgelegt, welche aus Anlaß 
des Zerwürfniſſes zwiſchen Spanien und 
Marocco geführt worden iſt. In 1 


als die Thätigkeit Louis Veuillot geeignet und dahin 
gerichtet, „den franzöſiſchen Klerus zu beherrſchen, die 
Gewiſſen zu verwirren, das Land aufzuregen und die 
Grundlagen der Kirche und der bürgerlichen Geſell⸗ 


Auch auf politiſchem Gebiet fol Begriffsverwir⸗ vom 22. Sept. erklart Lord John Ruſſell, der Krieg 
rung herrſchen. Der „Conſtitutionnel ae mit Marocco — demmler, weren: een 
die dom „Univers‘ gebrachte päpftliche Enchelica an nicht an ber N 45 ur Ratification des Friedens 
den franzöſiſchen Episcopat. Ein Artikel Grandguillots] Tangers dürfe nur bis z ur 
ſpaicht (aus Anlaß der Weigerung des Papſtes, die vertrages und nicht bis zur Zahlung der Entſchädi⸗ 
Romagna abzutreten?) Bedauern aus, Rom unter den] gung dauern. eh britiſche Geſandte in Madrid, 
Einfluß Oeſterreichs fo gebeugt zu finden, wie vor dem] Mr. * übermittelte hierauf mit einem Schrei⸗ 
Kriege. Der Artikel ſagt, Frankreichs Pflicht ſei er⸗( ben vom 7. Oct. feine diesfalls an H. Collantes ge⸗ 
füllt da der Papſt ſich geweigert habe, feinen Rath richtete Note dto. 27. Sept. und die hierauf erhaltene feine Interpellation geantwortet, er wiſſe nicht, daß 
ſchlagen zu folgen. Niemals wird der Rath Frank⸗ zuſtimmende Antwort des letzteren dto. 6. Det. In 3 
reichs ſich in Drohung verwandeln; mag auch die Un⸗ einer zweiten Depeſche vom 15. October nimmt Lord 
gerechtigkeit gegen dasſelbe noch ſo groß ſein, ſo wird John Ruſſell Act von dieſen Verficerungen des Ma⸗ 
fie doch nie vermögen, es aus der Rolle der Mäßi- drider Cabinets und erklärt auf's Neue De jede 
gung und des Schutzes heraustreten zu laſſen. In 0 Küſte. Am 
Rom würde es noch, wenn es nöthig iſt, den Papſt] 21. Oct. ſtellte Mr. Buchanan in Folge ihm telegra⸗ 
gegen die Anarchie vertheidigen; aber wenn die poli- phiſch zugekommener Weiſungen an Hrn. Collantes 
tiſche Autorität des heiligen Vaters irgend anderswo 
dazu beſtimmt iſt, eine anderweite Kriſis zu erfahren, 

ſo wird die Verantwortlichkeit dafür nicht auf die 
großmüthige () Nation zurückfallen dürfen, die Alles 
gethan hat, um fie zu beſchwören, und die ſtets bereit 
ſein wird, eine hülfreiche Stütze zu ſein, die man 
heute verkennt. 

Die „Neue Pr. Ztg.“ ſagt: Man muß es leſen, 
um es zu glauben. Daß der Papft fein gutes 
Recht nicht einfach aufgeben will — das iſt öſterrei⸗ 
ſcher Einfluß: Frankreich, das die ganze Revolution in 
Italien genährt und geſtärkt hat — es iſt großmüthig 
und hülfreich, vollkommen unſchuldig! Ja ſie wiſſen 
die Worte nach Belieben zu ſetzen in Paris und fin⸗ 
den leider nur immer noch Glauben. * f 

Nicht minder energiſch, ſchreibt die „Oſtd. Poſt“' : ſehen. Dieſe Beſorgniß ſoll nicht nur durch die Ant⸗ 
Herr Grandguillot hüllt das Thatſächliche, was er zu wort, welche Lord Granville auf die Interpellation des 
ſagen hat, in Phraſen, welche in der That eine Be- Lord Normanby in Betreff Savoyens und Nizza's 
leidigung des allgemeinen gefunden Menſchenverſtandes gegeben, ſondern auch durch eine Depeſche des Grafen 
ind. Herr Grandguillot ſcheint wirklich von der Vor⸗ Perfigny hervorgerufen worden ſein. 
ausſetzung auszugehen, daß Europa vollkommen den a 
Verſtand verloren habe und daher ſchreibt er Sätze gegen die Einverleibung Savoyens proteſtirt, iſt eine ! 
nieder, bei denen Einem allerdings der Verſtand ſtille Erfindung. Eine Proteftation kann noch nicht ſtattge⸗ 
ſtebt. Daß der Papſt nicht auf einen Napoleoniſchen funden haben, weil Frankreich noch keine officiellen 
Brief hin auf ſeine Rechte verzichten würde, das durfte Mittheilungen über ſein Project gemacht hat. 


hier „Mord“ nennen würde, was in jenen glücklichen 


Station im Hafen von Villafranca, die zur alten 
Grafſchaft Nizza gehört, nichts verandern an Die 
Monaco wird Frankreich 


; 1 abkaufen. Auch der 
„Indépendance“ wird mitgetheilt, man . die 


Einverleibung „nicht bloß als gewiß, ſondern auch als 


Bekanntlich hat Lord Ruſſell im Unterhaufe auf 


Auf Allerhöchſte Anordnung wird für weiland Ihre kaiſerliche 
Hoheit Stephanie Louiſe Adrienne, verwitwete Großher⸗ 
zogin von Baden, die Hoftrauer heute, den 31, Jaͤnner angezo⸗ 
gen und durch vierzehn Tage mit folgender Abwechslung, nämlich 
die erſten acht Fage, & 4 vom 31. Jänner bis einſchließig 7. 
Februar die tiefe und die letzten ſechs Tage, d. 1. vom 8. bis 
einſchließig 13 Februar die mindere Trauer getragen werben. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 1. Februar. 


ie Unterdrückung des „Univers“, des einflußrei⸗ 
8 der ſtrengkirchlichen Partei der ganzen ka⸗ 
tboliſchen Welt iſt eine bedeutungsvolle und folgen⸗ 
ſchwere That. Sie reicht hoch und = über den 
Character einer bloßen preßpolizeilichen Maßregel hin⸗ 
aus. Die Sache des Papſtes wird ihres unerſchrocken⸗ 
ſten und wärmſten Vertheidigers beraubt, die 1 
tion gegen die kirchenfeindlichen Gelüſte der franzöſiſchen 
Regierung mundtodt gemacht und nicht genug e 
wird verſucht, den Zwieſpalt in die Reihen der irchli⸗ 
chen Kämpfer zu tragen, die compacte Maſſe der ka⸗ 
tholiſchen Phalanx durch Anregung eines Schisma zu 
zerſplittern. Louis Napoleon verſucht es, die antiquir⸗ 
ten Beſtrebungen des ſogenannten National⸗ oder gal⸗ 
likaniſchen Kirchenprinzips, welches für die franzöſiſchen 
Biſchöfe in gewiſſen Grenzen manche Unabhängigkeit 
von dem römiſchen Stuhle in Anſpruch nimmt, für 
ſeine Pläne zu benutzen, er ruft den Gallicanismus 
zum Bundesgenoſſen, er mahnt an die „nationalen 
Ueberlieferungen, an den Kampf, den die alte franzö⸗ 
— — — . — — 


„N. P. 3.“ darauf aufmerkſam, daß nach der Auflöſung 
der Lager von Chalons und Helfaut die dortigen Re⸗ 
gimenter ſo verlegt wurden, daß ihre Transportirung 
nach dem Süden ſo raſch wie möglich geſchehen kann. 
„ Auf den Tadel, welchen das Pays gegen das Ver⸗ 
fahren des Gouverneurs von Nizza wider den Avenir 
ausſpricht, fragt die Gazette de Savoye: „welches 
Verfahren würde der Präfect von Corſica gegen einen 
Italiener einhalten, der in einer Zeitung von Ajaccio 
offen zum Anſchluß von Corſica an Italien Umtriebe 
machte, unter dem Vorwand der Sprache und der 
Nationalität? Wir erwarten die Antwort unſerer Pa⸗ 
ede 1 
n Portugal wurden am 26. Jänner die Cor⸗ 
tes eröffnet; der König verkündete in der Thronrede, 


daß Portugal mit allen Vö i 
Vernehmen fiche, Völkern in freundſchaftlichem 


Heute beginnt die Commiſſion mit der Sichtun 
und Zuſammenſtellung der einzelnen — ke des 


denthaten geräth, ſetzt er ſich in der Regel verkehrt „Wann war das ungefähr?“ frug Blibb un 


! I 6 x , ’ ‚au \ laͤubi 
1 5 Gegenden der weißen Aristokratie und ſchwarzen Scla⸗ auf den Stuhl, nimmt die Lehne in beide Arme, und „J nun, ich denke, es war er i Be: 
E enilleton ſeberei als jugendlich⸗ritterliche Extravaganz in den Zei⸗ legt „en ober beide Füße (auch wenn draußen Thau⸗ auf meiner Reife von Zennefiee — n 
— tungen geprieſen wird. Er wollte ſich hier in 11 wetter iſt) auf den Tiſch und wiſcht die Hacken auf „So haben Sie gar nichts geſehen, Fremder, gar 
an die amerikaniſche Geſandtſchaft attachiren und 5 tiber Decke ab. Ueber die Hälfte von meinen hieſigen nichts geſprochen,“ fiftulirt Blibb mit großer Ente 
lu im Dunkeln. ſich auch die Miene, als hätte er ſehr wichtige dip 4 2 — und Bekannten ſind in Amerika geweſen. ſtung. „Mei Onkel war ſchon vor zwei Jahren in 
Due a a matiſche Functionen, aber er hat ſich blos an mich at⸗ a wie Freund Blibb einen ſolchen bei mir erwiſcht, der. berühmteften aller Höhlen. — Sie haben doch von 
f Amerikaniſches Charakterbild. tachirt, ſeitdem ich ihn einmal eiulud, um mir Einzeln | fängt er naſal und fiſtulirend an: „Alſo auch drüben! dieſer Höhle, gehort?“ 
Der echte Amerikaner — ich meine nicht den Pan- heiten aus ſeinem und ſeines Onkels Heldenleben zu 


3 Fremder? Da nehme ich natürlich an, daß Sie „Nu, das verſteht ſich. Bin ich doch ſelber darin 
e geweſenz in den tiefſten Theilen —“ 

ehrlich ancher, vorher nicht gewarnt, antwortet ganz ; ade 47 Onkels Höhle war drei Treppen 
‚ r och, und tief gar nicht.“ 

Person von ihm gehört, von feinem ‚ebten Duell?“]“ Kurz, er fiel mit allen Verſuchen, gegen Freund 

15 „fonen, fo angeredet, haben zuweilen die Kühn: Blibb verbindlich zu fein, durch und rettete fich ı 08 

yet, f geſtehen, daß fie von Onkel Chunk nicht ein-] durch eine ungeheuere Wißbegier, die Heldenthaten 


mal 2 0 gehört. dieſes weltberühmten Onkels zu erfahren. 


kee, das ſciedlite „blaubauchige“ Kind des Nordens notiren und wo möglich ſchriftſtelleriſch zu verwerthen. 
ſondern den echteren, den Republikaner des Südeng Leider hab ich 2 ihm 9 nichts 5 können, 
der Union, und zwar den gemeinen oder Americanus aber fein Onkel, Onkel Chunk, iſt ein Artikel wie ich 
vulgaris — iſt oft geſchildert worden, am e hoffe. 
und individuellſten von dem amerikaniſchen N 955 Alles Unglaubliche und Unmenſchliche, wobei wir 
field; aber ich habe fie doch befier kennen gelernt, fein, mer den Kopf ſchütteln, hat Onkel Ehunk gethan; 
jemaſe in den vereinigten! e chten Onkel Cbunk that es, er that, ruft er mit grimmi⸗ 5 
1 liegt nämlich das wahre 1 AR) ae . — lick, und ich vermuthe, er verſtand's!“ (zweimal Ohren n Fremder, fo vermuth' ich, daß Sie Seine Geſchichte iſt echt amerlkaniſch, die Lauf 
be TE den een den Fe V 
. 1 U 1 * — i i 1 vu A 2 a e { . i n : 
ihn und ee e 0 erſcheint, denn er ſpuckt na⸗ rie) ſpricht nail das e e eee Eines Abend e hne den ee mee febr 


* N i engliſche immer amerikaniſch,, Abends, kurz nach Neujahr, batt' ich ihn] lehrreich und bezei nend für die ganze a ; 
türlih auf den Zeppic, wobei es ihm den göttlihten bin die Sete, unſäglich durch die Naſe, aber wieder bei wir. Ein Fund, der über Land bis Cali⸗ Politik, die 1 Wh beberrſcht, wenigstens anifce 
U 


Spaß zu wachen schein, immer neben den erpreß für immer erung der Heldenthaten des Onkel Ehunkf fornien gekommen war, findet fh bald darauf ein und] ralifirt und „majortſirt“ wird. ens demo⸗ 
ihn angel daf und hingeſchobenen Speinapf zu 151 er Baßter . hohe Fiſtel mit gelegent=| wird von mir zu Aae Jer die Bekann. In der Ah A Weiſe der Blibb'ſchen Schilde⸗ 
zielen. Ich will ſeine andern liebenswürdigen Eigen- lichen na nen und furchtbaren Pofitionen und Ge: ſchaft mit Onkel Ebunk nicht zu leugnen. Dieſer be⸗ rung kann ich dieſe Geſchichte nicht wiedergeben, aber 
ſchaften nicht beurtheilen, auch nicht feinen „Zahnſtocher“ſticulationen. Daß er nie auf einem Stuhle ſitzt, wie bauptet alſo auf die bald genäſelte Frage ganz be⸗ in der Sache hoff ich ſehr genau und gewiſſenhaft 
von Stahl, dreiſchneidig und 14% Zoll lang, ebenſo⸗ andere Menſchen, verſteht ſich von ſelbſt. Die Ver⸗ ſtimmt, daß er den berühmten Oberſt und Onkel Ant zu fein... 


wenig verrathen, weshalb de ſondern auch eine lange Unterhat-| Onkel Gbunk alſo war ein talentvoller, nichtsnutzi⸗ 


> der braunſchwartige Sohn renkungen ſind zahllos. Nur wenn er ins höchſte - 
des Südens in London wohnt und bleibt, da man Feuer und in die hoͤchſte Fiſtel über Onkel Chunk's Hel⸗ tung mit ihm gehabt habe. ger Sclavenbeſitzers⸗Sohn und des halb natürlich Of⸗ 


berathenen Entwurfs der Landgemeindeordnung 
ſich zu beſchäftigen, und wird wie es ſcheint auch mit 
der Sichtung der Städteordnung auf dieſe Weiſe 
fertig. 

— — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 30. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät geruhten im Laufe des heutigen Vormittags Pri⸗ 
vat⸗Audienzen zu ertheilen. 

Der dritte Kammerball am a. h. Hofe iſt für 
nächſten Mittwoch angeſagt. 

Die Frau Gräfin von Meran begibt ſich am Don⸗ 
nerſtag nach Graz zurück. 

Der Herr Fürſtbiſchof Graf v. Attems hatte geſtern 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer. 

Der Herr Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz 
wird mit dem heutigen Abendzuge der Nordbahn von 
Prag hier eintreffen. 

Der türkiſche Botſchafter Derwiſch Paſcha ift 
vorgeſtern nach Petersburg abgereiſt. - 

Ueber die in Wien eingetroffene ungariſche De— 
putation der evangeliſcher Glaubensgenoſſen beider 
Bekenntniſſe, ſchreibt die „Wiener Ztg.“, iſt es aus 
Zeitungsberichten längſt bekannt, daß in den letzten 
Monaten auf verſchiedenen Conventen die Abſendung 
von Deputationen an Se. Majeſtät beſchloſſen worden 
iſt. In Folge deſſen haben ſich Geiſtliche und Weltliche 
beider Bekenntniſſe aus verſchiedenen Gegenden Un⸗ 
garns am 22. d. M. in Wien eingefunden. Nach den 
von alter Zeit her beſtehenden Vorſchriften werden jedoch 
Deputationen von Sr. Majeſtät nicht empfangen, wenn 
nicht vorher im ordnungsmäßigen Wege die Allerhöchſte 
Genehmigung ihrer Abſendung eingeholt wurde, was 
in dem vorliegenden Falle nicht geſchehen iſt, obgleich 
jene Vorſchriften den Betheiligten von den Ungariſchen 
Behörden in Erinnerung gebracht worden waren. Dem: 
nach iſt auch Denjenigen, welche ſich gleichwohl als 
Deputirte nach Wien verfügt haben, nicht in Ausſicht 
geſtellt worden, als Deputation vor Sr. Majeſtät er⸗ 
ſcheinen zu dürfen. Ueberdies konnten dieſelben hier 
ſchon deßhalb nicht als Deputirte ihrer Glaubensge⸗ 
noſſen angeſehen und behandelt werden, weil die frag⸗ 
lichen Convente in Folge des Allerhöchſten Patentes 
vom 1. September v. J. nicht mehr berechtigt waren, 
Deputationen zu entſenden. Hingegen ſind Diejenigen 
aus ihnen, welche lediglich in ihrer perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaft die Miniſter und andere hochgeſtellte Perſonen 
zu ſprechen wünſchten, von denſelben empfangen, und 
ihnen volle Gelegenheit geboten worden, ihre perſönli⸗ 
chen Anſichten und Wünſche bezüglich der Angelegenheiten 
ihrer Glaubensgenoſſen den Organen der Regierung ge⸗ 
enüber auszuſprechen. Je entſchiedener wiederholt er⸗ 
lärt worden iſt daß die feit mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert vergeblich erwartete Regelung des Kirchenregi⸗ 
mentes der evangeliſchen Glaubensgenoſſen beider Be⸗ 
kenntniſſe in Ungarn nur auf dem durch das Aller⸗ 
höchſte Patent vom 1. September und die Miniſterial⸗ 
Verordnung vom 2. September v. J. vorgezeichneten 
Wege geſchehen kann, deſto mehr muß gewünſcht wer⸗ 
den, daß durch den perſönlichen Verkehr mit Männern 
aus der Mitte jener Kreiſe, die bisher dieſen Weg zu 
betreten Anſtand genommen haben, zur Beruhigung 
der Gemüther beigetragen und dadurch die in dem 
neueſten Erlaſſe des Kultus miniſteriums vom 10. d. 
bezeichneten Vorbereitungen zur Einberufung der Sy⸗ 
noden gefördert worden ſein mögen. Es wäre wahr⸗ 
lich zu beklagen, wenn, nachdem die wohlwollenden 
Abſichten Sr. Majeftät in dieſer Angelegenheit immer 
deutlicher und unverkennbarer zu Tage treten, der un⸗ 
erquickliche Streit über ſubtile Formfragen, welcher 
anfänglich durch die Erregung unbegründeten Miß⸗ 
trauens heraufbeſchworen wurde, unaufhaltſam fort⸗ 
geſetzt und ſo die Verwirklichung deſſen verzögert 
werden ſollte, was in gleichem Maße von den Be⸗ 
theiligten wie von der Regierung gewünſcht wird, 
nämlich eine in allen Superintendenzen auf gemeinſa⸗ 
mer Grundlage beruhende Ordnung der herkömmlichen 
Presbyterial⸗Verfaſſung und eine dieſelbe mit Aller⸗ 
höchſter Sanction fortentwickelnde ſynodale Geſetzgebung. 

Se. Exc. Baron Nikolaus Vay und Herr Baron 
Pronay, die beiden Mitglieder der ungariſchen Prote⸗ 
ſtanten⸗Deputation, welche bekanntlich auf höheren Be⸗ 
fehl hier geblieben, ſind für morgen Vormittag zur 
Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer beſchieden. 


ſizier geworden. Aber mit ſeiner Unbändigkeit, Renom⸗ 
miſterei und Raufboldigkeit konnt es Niemand aus⸗ 
halten, fo. daß er bald mit dem Titel „Colonel“ (Oberft) 
„ehrenvoll“ entlaſſen ward und privatim als famoſer 
„Ripper“ und „Whipper“ („Bauchaufſchlitzer“ und 
„Peitſcher“, d. h. Duellant und Krakehlſucher), gele⸗ 
gentlich auch als Speculant und Wettvirtuoſe „fein 
Leben machte“. So hatte er Geld und Ruhm erwor⸗ 
ben. Sein größter Stolz war, binnen zwölf Jahren 
fieben freie Republikaner⸗ und unzählige Negerköpfe 
„ausgewiſcht“, d. h. Erſtere im Duell erlegt, Letztere 
zerſchlagen oder erſchoſſen zu haben. g 

Das meiſte Geld verdankte er fünf „betrügeriſchen“, 
d. h. mit „smartness“ und »sprightness“ (Pfiffigkeit 
und Scharffinn) durchgefochtenen Bankerotten im 
Schweine, Eiſen⸗ und Meubelhandel. Endlich ver: 
achtete er ganz, ſich vom allmächtigen Dollar beherr⸗ 
ſchen zu laſſen, und machte aus ſchließlich in Whig⸗Po⸗ 
ütik mit Bowie⸗Meſſern und Sechsſchuß⸗Revolvers. 
Er hatte gehofft, ſich damit in den Eongreß und ſpä⸗ 
ter gar auf den Präſidentenſtuhl hinauf zu ſchießen, 
aber die ſüdlichen Republiken und Sclavenſtaaten ſind 
zu reich an Helden ähnlichen Ehrgeizes, die Onkel 
Chunk nicht alle beſeitigen konnte, ſo daß er als be⸗ 
rühmter Privat⸗Whipper lebte und das heldenmüthgſte 
Ende fand. 

Durch eine Klemme in Maſſachuſetts ward er 1856 
bewogen ſich davon zu machen und den Hauptſchau⸗ 


Der herzhafte Tiroler Knabe A. Sch netzer, der; 
zwei andere Kinder, welche von einer Lawine verſchüt⸗ 
tet wurden, mit ſeltenem Muth und großer Geiſtesge⸗ 
genwart gerettet, hat ſich, wie der „T. B.“ mittheilt, einer 
doppelten Auszeichnung und Belohnung zu erfreuen. 
Schon auf die erſte Kunde dieſer muthigen That hat 
Se. k. Hoh. der Hr. Erzherzog Karl Ludwig, Statt⸗ 
halter von Tirol und Vorarlberg, demſelben unter Be⸗ 
zeigung Höchſtdeſſen Anerkennung ein großmüthiges 
Geldgeſchenk zuſtellen laſſen, und nunmehr hat auch 
die k. k. Statthalterei auf Grund der vorgelegten amt⸗ 
lichen Erhebungen demſelben mit Rückſicht auf die mit 
eigener Lebensgefahr vollbrachte Rettung zweier Men⸗ 
ſchen auch die doppelte Taglia mit 50 fl. öſt. Währ. 
zuerkannt. 

In der Sitzung des großen Gemeinde-Ausſchuſſes 
der Stadt Brünn vom 27. v. M. ſind die Berath⸗ 
ungen über die vom Gemeinderathe verfaßten Grund⸗ 
ne des neuen Gemeindeftatuts zu ihrem Abſchluſſe 
gelangt. 

Der Präfident der Handelskammer von Venedig, 
Herr Ritter Mondolfo, hat feine Entlaſſung einge 
reicht. Die dortigen Börſedeputirten hielten deshalb 
am 27. eine Verſammlung, in welcher der Beſchluß 
gefaßt wurde, bis zu der eheſtens vorzunehmenden 
Bildung der neuen Kammer, ſowohl die Wahl der 
neuen Präſidenten als jedes andere ſchwebende Ge— 
ſchaͤft zu vertagen. 

Nächſte Woche wird in Venedig der zweite Ver: 
ſuch gemacht, den verſenkten Dampfer „Jupiter“ zu 
heben. Bekanntlich war der erſte Verſuch mißlungen, 
weil die Ketten riſſen. Da man diesmal größere Bor: 
ſichtsmaßregeln getroffen hat, ſo dürfte die Operation 


gelingen. 
Deutſchland. 

Ernſt Moriz Arndt, ſeit dem zweiten Weih— 
nachtstage v. J. im 91. Lebensjahre, iſt in Bonn nach 
kurzer Krankheit geſtern (am 29.) um die Mittags⸗ 
ſtunde ſanft verſchieden. Sicherlich — ſo heißt es in 
der „K. 3.“ — hat die Aufregung und Anſtrengung 
ſeit feinem neulichen Geburtstag, (den man größten⸗ 
theils als Vorwand zu einer Demonſtration benutzt 
hat) die Abnahme ſeiner Kräfte beſchläunigt: er hatte 
geglaubt, überallhin, von wo ihm freundliche Geſin 
nungen kundgegeben waren, ſeinen beſonderen Dank 
ausſprechen zu müſſen, und hatte, ſo in der letzten Wo: 
chen weit über hundert Dankſagungs-Schreiben ab⸗ 
geſandt. 

Dem officiellen Bericht über die letzte Bun des— 
tagsſitzung vom 27. v. M. entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Es wurde zur Abſtimmung über den in der 
Sitzung vom 12. v. M. vom Ausſchuſſe in Militär⸗ 
Angelegenheiten geſtellten Antrag geſchritten, beſagend: 
die Königl. Preußiſche Regierung zu erfuchen, in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Königl. Hannoverſchen und den 
übrigen zunächſt betheiligten Regierungen der Uferſtaa⸗ 
ten über den Schutz und die Vertheidigung der Deut— 
ſchen Nord⸗ und Oſtſeeküſten vorbereitende tech⸗ 


niſche Erörterungen anzuſtellen und deren Ergebniſſe 
demnächſt der Bundesverſammlung mitzutheilen. Nach⸗ 


dem der Königl. Preußiſche Geſandte erklart hatte, 
daß die von der Königl. Regierung mit den zunaͤchſt 
etheiligten Uferſtaaten über die Herſtellung eines um⸗ 
faffenden Küſtenvertheidigungsſyſtems eingeleitete Ver: 
ſtändigung im Gange und zu Erörternng der techni⸗ 
ſchen Fragen eine Commiſſion niedergeſetzt ſei, auch je 


nach deren Ergebniſſen beſtimmte Anträge bei der 
Bundesverſammlung würden eingebracht werden, letz⸗ 
tere daher bis dahin von einer eingehenderen Behand: 
lung der angeregten Frage noch abſehen wolle — 
und Präſidium hierauf bemerkt hatte, daß der vom 
Ausſchuß geſtellte Antrag mit dem zuletzt geäußerten 
Wunſche im Einklang ſtehe, wurde dieſer Antrag an: 
genommen. — Von Preußen und Lippe wurde 
zur Anzeige gebracht, daß durch Staatsvertrag vom 
17. Mai 1850 Se. Durchl. der Fürſt zu Lippe alle 
Hoheitsrechte, welche ihm als Mitlandesherr über die 
Geſammtſtadt Lippſtadt bisher zugeſtanden, an Se. 
Maj. den König von Preußen abgetreten habe 
— und hieran der Antrag geknüpft, daß vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. an die in der Bundesmatrikel dem Für⸗ 
ſtenthum Lippe zugerechnete halbe Bevölkerung von 
Lippftadt mit 1330 Seelen dort abgeſetzt und auf 
Preußen übertragen werde. Auf Vorſchlag Präſidiums 
wurde ſofort die Bundeskanzlei⸗Direction beauftragt, 
die Matrikel hiernach abzuändern. 


platz ſeiner früheren Heldenthaten wieder aufzuſuchen, 
Tenneſſee. In einem Duell mit Septimus Whet im 
Staate Maſſachuſetts ſchoß fein Gegner fehl, indem er 
zugleich ausglitſchte. Colonel Chunk benutzte dieſe Ge⸗ 
legenheit, ſchreitet dicht an feinen ſclavenfreundlichen 
Gegner heran und ſchießt ihn ſicher und feſt, kaltblü⸗ 
tig wie ein alter Römer, durch die Schläfe. Freunde 
des Gefallenen erklärten dies für Mord und machten 
Anſtalt, ihn zu „lynchen,“ da die „Gerechtigkeit“ nicht 
einſchritt. Letztere rieth ihm nur, zu verreiſen. So kam 
er zunächſt nach Tenneſſee. Hier ward ſein Ruhm über⸗ 
ſchwänglich durch eine einzige That. Nachdem er mit 
ſeinem Gegner die üblichen Kugeln gewechſelt und 
Beide noch lebten, faßte er ſeinen Feind bei der Gur⸗ 
gel und dreht ihm das Halstuch ſo feſt, daß dieſer 
ganz zu athmen vergaß und ſo den Tod eines Ge⸗ 
hangenen ſtarb. Die Preſſe erklärte dieß in ihrer Par⸗ 
teilofigkeit nicht für unbedingt nobel, ſetzte aber hinzu, 
daß Colonel Chunk blos eine peinliche Pflicht erfüllen 
zu müſſen geglaubt habe, um das Land von einem 
Sclavenaufwiegler zu befreien. Onkel CEhunk war der 
erſte „Whipper“ in Tenneſſee, worüber ſich die Duell⸗ 
Helden von Illinois mit der Zeit ſo ärgerten, daß ſie 
beſchloſſen, ihn von Antonius Rix, ihrem Erſten, ab⸗ 
thun zu laſſen. Antonius Rix macht ſich alſo eines 
Tages mit einem Dutzend Freunden auf den Weg 
nach Tenneſſee, um Onkel Chunk zu demüthigen und 
den größten Peitſcher zu peitſchen. 
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Ueber die bevorſtehenden Uniforms änderungen! 


bei der preußiſchen Infanterie entnehmen wir 
der „Schleſ. Ztg.“ folgende Angaben: Der Waffenrock 
verbleibt, doch erhält der der Officieren ſtatt einer zwei 
Reihen Knöpfe. Die Epauletts fallen fort, dagegen 
treten die bisherigen Officiers⸗Abzeichen der Huſaren 
ein. Der Füſilier⸗Säbel wird allgemein, das weiße 
Bandelierzeug fällt ebenfalls fort und es tritt für die 
ganze Armee das ſchwarze Lederzeug ein. Säbel und 
Patrontaſche ſollen wieder über die Bruſt getragen 
werden, und endlich fallen die gegenwärtigen Helme 
auch fort und es treten theils Käppis, theils leichtere 
und kleinere Helme an ihre Stelle. Der Stehkragen 
kommt ebenfalls in Wegfall, er wird durch einen 
ſchmalen Klappkragen, wie ihn die Huſaren an ihren 
Dienſt⸗Attilas bereits tragen, erſetzt. Der Knopf oben 
auf den Schultern giebt die Nummer des Regiements 
an; ob aber der bisherige Preußiſche Kragen auch ab— 
geſchaft wird, um durch einen bunten anderer Farbe 
erſetzt zu werden, ſteht noch in Frage. 


Nach Berichten aus Mainz vom 28. Jänner, hat] b 


das Feſtungsgubernium ſeine Einwilligung zum Bau 


burg noch nicht gegeben. 

Außer Baden und Württemberg ſollen nun auch 
Naſſau und das Großherzogthum Heſſen Concordate 
erhalten. In Darmſtadt beabſichtigt der Landtags-Ab⸗ 
geordnete Wernher an die Regierung die Anfrage zu 
ſtellen, ob ſie mit dem päpſtlichen Stuhl ein Concor⸗ 
dat oder welchen ſonſtigen bezüglichen Vertrag abge— 
ſchloſſen habe, denn wie man verſichert, ſoll ein Ver⸗ 
trag vorhanden fein, dahingehend, daß wenn die Con— 
cordate mit Württemberg und Baden zu Stande ger 
kommen ſeien, ein gleiches auch für das Großherzog⸗ 
thum Heſſen abgeſchloſſen werden ſolle. — — 

Die ſächſiſche Regierung hat in Folge des be- 
reitwilligen Entgegenkommens der k. preußiſchen Re⸗ 
gierung beſchloſſen, der k. preußiſchen Expedition in 
die oftafiatifhen Gewäſſer auch eine zu Sammlung 
der für die ſächſiſche Induſtrie beſonders wichtigen 
Thatſachen, Nachweiſe, Muſter u. ſ. w. geeignete Per- 
ſönlichkeit beizugeben. 

In der Sitzung der ſchleswig ſchen Ständever- 
ſammlung motivirte Hanſen Namens der mittelſchles— 
wigſchen Abgeordneten den Antrag gegen das 
Sprachen⸗Reſcript. Oer königliche Commiſſär 
verlas hierauf eine königliche Reſolution, wonach auf 
den Antrag der Ständeverfammlung nicht eingegangen 
werden könne. Hanſen erklärte, der Antrag werde 
trotzdem nicht aufgegeben werden. Graf Baudiſſin 
proponirte demnächſt wegen des Ernſtes der Sache ein 
Comité von 11 Mitgliedern, was mit 27 Stimmen 
gegen 14 angenommen wurde. 


In Flensburg iſt am 26. v. Mts. der Miniſter 
ad interim für das Herzogthum Schleswig, Baron 
Blixen⸗Finecke in Begleitung des Departements: 
Chefs im Miniſterium des Auswärtigen und anderer 
Miniſterialbeamten eingetroffen. Ueber die Abſicht und 
den Endzweck dieſes ziemlich unerwarteten Schrittes 
waren die verſchiedenſten Bermuthungen verbreitet; am 
Meiſten neigte man zu der Annahme, daß der Baron 
der Stände⸗Verſammlung, im Namen des Gefammt: 
Miniſteriums, einen Vergleich auf Grundlage der In: 
corporation des Herzogthums Schleswig, oder, wie 
neuerdings die Formel lautet, — „auf Baſis der Aus: 
dehnung des däniſchen Grundgeſetzes auf dasſelbe“ — 
werde anzubieten haben. — Der Vorſchlag einer Thei—⸗ 
lung Schleswigs dürfte ebenfalls nicht außer dem Be⸗ 
reiche der Möglichkeit liegen, indeſſen würden die Daͤ⸗ 
nen in dieſem Falle die Grenze wohl etwas ſtark nach 
Süden vorzuſchieben ſuchen. Bis jetzt jedoch haben 
ſich alle dieſe Vermuthungen nicht beftätigt. 

In den letzten Tagen ſind aus allen Gegenden des 
Herzogthums Schleswig Adreſſen an die Stände⸗ 
verſammlung gelangt, des Inhalts, dieſelbe möge auch 
in dieſer Diät des Landes heiligſte Intereſſen wahren 
und ohne Menſchenfurcht im rechten Gottvertrauen und 
in der feſten Ueberzeugung der gerechten Sache offen 
und freimüthig Proteſt gegen jegliche Beeinträchtigung 
der verbrieften Rechte deſſelben einlegen. Von Sei⸗ 
ten däniſcher Mitglieder iſt dieſe in dem nur den 
Abgeordneten zugänglichen Converſations-Zimmer aus⸗ 
liegende Adreſſe in der gemeinſten Weiſe beſudelt wor- 
den. Rathmann Thomſen gab in der Sitzung vom 
26. v. M. feiner Entrüſtung über dieſes pöbelhafte 
Benehmen Ausdruck und der Präſident bedauerte, daß 


Das erſte Zuſammentreffen der beiden Helden war! 


kurz und entſcheidend. Der ſchon mittelalterliche Chunk 
blickt verachtungsvoll auf feinen jugendlichen Concur⸗ 
renten, aber zugleich mit einem gewiſſen Intereſſe, das 
Jeder erregt, der nur noch vierundzwanzig Stunden 
zu leben hat, während der junge Illinoiſer den alten 
Oberſt als die reichſte Beute betrachtet, der nur des⸗ 
halb ſo viel Ruhm auf ſich gehäuft, um ihm plötzlich 
Alles erblich zu hinterlaſſen. Der größte Peitſcher 
brauchte ja eben nur gepeitſcht zu werden. Freilich 
war Onkel Chunk zugleich kein Spaß, da er ſich no⸗ 
toriſch nie genau an die Ehrengeſetze des Duells hielt 
und es bekannt war, daß er im Nothfalle einen Geg⸗ 
ner erwürgte oder in den Rücken ſchoß. Aber die Wet⸗ 
ten, die auf ihn (Rix) gemacht worden waren, und die 
Vorſichtsmaßregeln, die man brauchte, um dem Oberſt 
keine beſonderen Vortheile zu laſſen, beſeitigten jede 
Furcht und Bedenklichkeit. 0 

Die Sache war kurz eingeleitet. Rix ſtellt ſich dicht 
vor Ehunk hin und ſieht ihn an, als wär er 'ne Wand. 
Chunk fragt, ob er „gepeitſcht“ ſein wolle. Hierauf 
dreht ſich Rix um und ſchickt als der Beleidigte eine 
Forderung, die Chunk mit voller Zuvorkommenheit 
annimmt. 

Der Beleidigte hat die Wahl der Waffen und des 
Duell⸗Modus, der durch ein Comité von Freunden 
auf folgende Weiſe feſtgeſtellt ward, um den Onkel 
Chunk jeden Vortheil, den er durch Praxis im Erwür⸗ 


einer ſtehenden Brücke zwiſchen Mainz und Guſtavs⸗ ft 


der Thäter nicht ausfindig gemacht und zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden könne. 


Frankreich. 


Paris, 28. Jänner. Graf Perſigny wird in den 
erſten Tagen der nächſten Woche hierüber kommen. 
Lord Cowley ſoll vorläufig Paris nicht verlaſſen. Um 
ſo wahrſcheinlicher wird alſo die baldige Ankunft des 
Grafen v. Cavour. Marquis Pepoli iſt bereits hier an⸗ 
gekommen. — Die Nachricht daß der Bauten-Miniſter 
Rouher ſein Portefeuille an Herrn Francqueville abge⸗ 
ben wird, findet auch wohl darin ihren Kommentar, 
daß der Herzog von Montebello von Petersburg defi: 
nitiv abberufen und durch Herrn Rouher dort erſetzt 
werden ſoll. — Herr Thouvenel hat, wie man ſagt, 
die Abſendung feines Circularſchreibens an die verſchie— 
denen franzöſiſchen Agenten im Auslande wieder auf⸗ 
geſchoben. — Beim Staatsrath find bereits eine große 
Anzahl Geſetz-Entwürfe eingereicht, die alle auf die im 
kaiſerlichen Briefe in Ausſicht geſtellten öffentlichen Ar: 
eiten Bezug haben. — Der Staatsminiſter Achille 
Fould präſidirte zu Tarbes der außerordentlichen Seſ— 
ton des General-Raths, zuſammenberufen, um über 
den Plan der Badeſtraßen (routes th rmales) zu be- 
rathen, welche der Kaiſer anordnete. Der Miniſter 
hielt bei dieſem Antaß zei ne Rede, welche eine Art 
Kommentar zu dem kaiſerlichen Schreiben vom 5. Jän⸗ 
ner bildet. Dem Miniſter zufolge wird das ſtaatsöko⸗ 
nomiſche Programm in dieſem Briefe, welches die Haupt⸗ 
Intereſſen Frankreichs berührt, alle befriedigen, ohne 
irgend eines zu verletzen. Der General-Rath genehmigte 
das vorgelegte Programm, wonach 750,000 Fr. für 
Herſtellung der Straßen nach den Badeorten bewilligt 
ſind. — Die Handelskammern von Rimes, Morez 
(Jura) und Saint Dizier haben Adreſſen geſchickt, in 
denen ſie ſich mit dem kaiſerlichen Programm vollkom⸗ 
men einverſtanden erklären; auch aus Tarbes (Hoch⸗ 
pyrenäen) hat Herr Fould eine ſolche Adreſſe mitge⸗ 
bracht. — Die Marine-Verwaltung hatte Anfangs die 
Abſicht, 18 Kanonenboote auf drei Transportsſchiffen 
nach China zu ſenden. Nachträglich hat man ſich ent- 
ſchloſſen, deren nur vier auf jedes Schiff zu laden und 
deshalb ſtatt dreier nunmehr fünf Transportſchiffe zu 
befrachten. Die Schiffe gehen von Toulon aus in 
See. — Das „Bulletin des Lois“ veröffentlicht ein 
Dekret, womit dem Marine-Miniſter ein außerordent— 
licher Kredit von 147,300 Fr. zur Herſtellung einer 
ſchwimmenden Corrections-Anſtalt im Hafen von Breſt 
bewilligt wird. — Am 24. Jänner hat der Spezial⸗ 
Marine⸗Kriegsrath, welcher über die Strandung des 
„Duguesclin“ an der bretagniſchen Küſte fein Urtheil 
ſprechen ſollte, der Fregatten⸗Capitain Chou freigeſpro⸗ 
chen, den Steuermann Picard aber zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. — Der Componiſt Jakob Of⸗ 
fenbach, iſt als Franzoſe naturaliſirt worden. 

Wir haben geſtern den zu Nizza erfolgten Tod 
Ihrer kaiſerl. Hoh. der Großherzogin Stephanie 
von Baden gemeldet. Die hohe Verblichene war die 
Witwe des Großherzogs Karl Ludwig Friedrich von 
Baden, Tochter des Grafen Claudius von Beauhar⸗ 
nais, eines Vetters des erſten Gemahls der Kaiſerin 
Joſephine von Frankreichs und Adoptivtochter Napo⸗ 
leon's I. Ihre kaiſerl. Hoh. war geboren den 28, 
Auguſt 1789, vermählt am 8. April 1806 und Witwe 
ſeit dem 8. December 1818. Ihre Tochter die Frau 
Herzogin von Hamilton liegt übrigens Pariſer Blät: 
tern zufolge auch krank darnieder. 

Ein franzöſiſches Blatt erzählt, eine Geſellſchaft 
von Pariſer Speculanten habe das Cap Menton, eine 
zwiſchen Mentone und Monaco gelegene Beſitzung, für 
300,000 Fres. dem Herrn von Mouchy abgekauft, wel⸗ 
cher ſie vor Kurzem für die geringe Summe von 
70,000 Fres. an ſich gebracht hatte. 

Im „Univers“ bringt ein höherer Slottenofficier a. D., 
Hr. v. Fonmartin de! Espinaſſe eine Betrachtung über 
Papſt und Congreß. Der Verfaſſer hat vor zwei Jah: 
ren längere Zeit an den Küſten Italiens zugebracht, 
hat Gelegenheit gehabt, Land und Leute kennen zu 
lernen und ſpricht ſich in gut katholiſchem Sinne über 
die italieniſche Frage aus, wenn auch die Redaction 
des Univers nicht in allen Einzelnheiten mit ihm über⸗ 
einſtimmt, wie fie ausdrücklich bemerkt. 

Der von dem „Ami de la Religion“ veröffentlichte 
Artikel des Herrn Vicomte de Falloux iſt auch im 
„Correſpondant“ erſchienen, welche Zeitſchrift in ihrer 
vorliegenden Lieferung nicht weniger als vier Artikel 
gen 1c. ſich erworben hatte, zu nehmen. Das Duell 
ſollte mit den üblichen Waffen ſtattfinden, Sechsſchuß⸗ 
Revolvers und Bowie⸗Meſſern, aber ganz im Dunkeln 
und ganz ohne Kleider. 

Dieſe Bedingungen machten ungeheueres Auffeben 
in der ganzen Umgegend. Duell zwiſchen den beiden 
größten „Peitſchern“ in abſoluter Finſterniß und Nackt⸗ 
heit! Die ganze kleine Stadt, in welcher Onkel Chunk 
refidirte und wo das Duell executirt werden ſollte, 
füllte ſich mit Fremden und Wettenden. 

Zur beſtimmten Stunde, Nachts 11 uhr (um ab⸗ 
ſolute Dunkelheit zu ſichern), drängten ſich Fremde und 
Freunde in das Gaſthaus, auf deſſen Boden in einem 
abſolut brettervernagelten Raume die beiden Helden 
über einander entſcheiden ſollten. Sämmtliche Plätze dicht 
an den Brettern und an den Eingängen in die „Höhle“ 
ſtiegen um hundert Procent, als die beiden Gegner 
von verſchiedenen Seiten eingelaſſen und abſolut ver⸗ 
ſchloſſen wurden. 

Hier ließ mein Freund, dem die Geſchichte ſpeciell 
zum Beſten gegeben ward, einen unmelodiſchen Pfeif⸗ 


ton hören, der ſich leicht überſetzen und verſtehen ließ. 


„Sie calculiren, daß es nun ’n Bischen in s 
graue zu gehn anfängt?“ fragt Blibb triumphirend 
vollkommen vorbereitet. 

Wir nicken Beide. Blibb holt eine Zeitung, den 
„Tennesee Argus“ aus der Taſche: „Ich vermuthe, 
Ihr werdet das glauben. Da hier ſteht's, Alles haare 
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Aſch 
und 


über die römiſche Frage enthält. Jenes des Duc de 
Broglie „über den kaiſerlichen Brief an den Papſt“ 
haben wir geſtern erwähnt. Der Verfaſſer ſoll ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen haben, an ſeinem Manuſcripte einige 
Veränderungen vorzunehmen, weil der Verleger der 
Zeitſchrift die Mitverantwortlichkeit für gewiſſe Stellen 
nicht auf ſich laden wollte. 
Spanien. 

Aus Maſd rid, 26. Jan., wird telegraphirt: „Vom 
Kriegsſchauplatze wird gemeldet, daß der Bau der Re⸗ 
doute vor Aduanna am 25. Januar vollendet wurde. 
Zwei andere Redouten ſind im Bau begriffen. Große 
Vorräthe von Lebensmitteln und Munition werden aus⸗ 
geſchifft. Die Ausſchiffung des Belagerungsgeſchützes 
wird vorbereitet.“ Da dieſe Vorbereitung ſchon feit 
Mitte Januar dauert, fo wäre der Telegraph der Wahr- 
heit näher gekommen, wenn er geſagt hätte: Die Aus: 
ſchiffung und Aufſtellung des Belagerungsparkes iſt 
wegen unzureichender Transportmittel und in Folge 
der ſtürmiſchen See, wie der grundloſen Straßen noch 
immer nicht bewirkt worden. Die Häfen des Fluſſes 
Tetuan und dieſe Stadt ſelbſt (d. h. wenn die Spa⸗ 
nier dieſelbe erobert haben), ſind zu Freihäfen erklärt 
worden. Von Ceuta nach Tetuan ſoll eine Eiſenbahn 
angelegt werden.“ 


Großbritannien. 

London, 27. Jänner. Der Plan, das Arſenal 
von Woolwich nach Weedon zu verlegen und dieſes 
zu einem unangreifbaren Central-Depot militäriſcher 
Vorräthe zu machen, ſoll aufgegeben worden ſein, weil, 
dem Berichte der betreffenden Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion zufolge, der genannte Platz gar keine natürlichen 
Befeſtigungspunkte beſitzt. 

Die frühere Mittheilung, daß die Sammlungen 
des Britiſh Muſeums wegen Raummangel ge⸗ 
theilt werden, beſtätigt ſich. Es iſt beſchloſſen, daß die 
Bibliothek und die Antiken im jetzigen Gebäude blei: 
ben, während ſämmtliche naturhiſtoriſche Sammlungen 
in einem andern Stadttheile (wahrſcheinlich Kenſing— 
ton) untergebracht werden. Es war dieſe Trennung un— 
umgänglich nothwendig geworden, da keine der Samm- 
lungen genügenden Raum zu ihrer Entfaltung hatte. 

Vom Strike der Baugewerbe hatte man ſeit 
Wochen nichts weiter gehört. Seine Bedeutung war 
geſchwunden, ſeit die tüchtigſten unter den Arbeitern 
ihre Beſchäftigung wieder aufgenommen hatten. Heute 
erfahren wir durch ein Circular, daß dieſer Stricke noch 
immer nicht ganz beendigt iſt. Es ſollen noch immer 
2500 freiwillig feiern, doch find dieſe der bitterſten 
Noth preisgegeben, da ihnen die Vereinskaſſe während 
der letzten Woche nur 48. für den Mann auszuzahlen 
im Stande war. Wie die Leute ſich mit dieſem noth⸗ 
dürftigen Beitrage gegen Hunger und Kälte ſchützen, 
iſt ein Räthſel. 

Danemark. 

Nach Berichten aus Kopenhagen iſt an des 
Admirals van Dockum Stelle der Kammerherr Tor⸗ 
ben⸗Bille, bisher Miniſter⸗Reſident in Brüſſel und im 
Haag, zum Geſandten in London ernannt worden. 

% 3 Italien 

Aus Turin, 27. Januar, wird gemeld Ei 
der wichtigſten Schritte, die durch Bene eee 
weſenheit in Turin entſchieden wurden, iſt der, daß 
Fanti, der vor ſeinem Eintritte ins Kriegsminiſterium 
zu Turin Feldherr der mittelitalieniſchen Liga war, 
auch als ſardiniſcher Kriegsminiſter dieſen Poſten be⸗ 
hält und von Farini und Ricaſoli darin bereits beſtä⸗ 
tigt wurde. Maſſimo d'Azeglio's Ernennung zum Gou⸗ 
verneur von Mailand gilt als vollbrachte Thatſache. 
Azeglio iſt Schwiegerſohn Manzoni nnd in Mailand 
ſehr beliebt. Die Uebernahme dieſes Amtes beweiſt 
zugleich, daß zwiſchen Azeglio und Cavour wieder voll⸗ 
kommene Einmüthigkeit herrſcht. N { 

In Rom hat die nicht kleine Partei des früheren 
ſardiniſchen Geſandten Grafen della Minerva glor⸗ 
reichen Angedenkens und alles Piemonteſenthums ge⸗ 
glaubt dem römiſchen Adel und Senate für ſeine dem 
Papſte am Feſte Petri Stuhlfeier dargebrachten Ehr⸗ 
furchtsbezeigungen eine Gegendemonſtration ſchuldig zu 
ſein. Mehr als 10,000 Menſchen, darunter freilich 
wohl viel Neugierige, durchtobten in der Abſicht am 
22. v. M. faſt 2 Stunden lang die Straßen und lie⸗ 
ßen das freie Italien mit dem Kaiſer der Franzoſen 
und dem Könige von Sardinien hoch leben. Keine 
— — — — 


klein. Leſen Sie juft weiter von der Stelle hier. So 
Fe ich gekommen.“ F 
ir laſen die Geſchichte im Tenneſee⸗Argus zu 
Ende. Ich überſetze die Stelle moͤglichſt a 5 
„Wie ein urweltlicher Bürger des Urwaldes, der 
mit nobler Verachtung alle verweichlichenden Künſte 
und Hüllen der Givilifation von ſich weiſt, tritt der 
patriotiſche Sohn Tenneſſeee — „das iſt mein Onkel 
Chunk,“ ſchaltete hier Blibb ein — in die Na ht des 
Kampfraumes mit der Miene eines Mannes, der ſicher 
iſt, ſeinen Feind zu Splittern aufzulöſen. Mit ni 01 
geringerer nobler Kühnheit riß ſich der jüngere Held 
ſriſch von den grünen Hügeln Illinois, aus den Ar- 
men ſeiner theilnehmenden Freunde, um die Schwe 
in die verhängnißvolle Höhle der Nacht zu überſchrei⸗ 
ten, den Tempel des Sieges oder die Vorhalle det 
odes. Beide ſollten fünfunddreißig Minuten einge⸗ 
Kaoſſen bleiben. Die erſten fünf Minuten ſollten ohne 
Ein oder Schuß hingehen, juſt zur Orientirung. 
fünf Ddlag von außen ſollte als Zeichen dienen, daß 
„Nieten verfloſſen feien. l " 
len wir, bs werden wir vergeſſen, mit welchen Gefüh⸗ 
ſage dicht — Notizbuch in der Hand, in der Paſ⸗ 
klopfendem Herzen enervercllage der — 
den. Die Stand während der fünf Minuten ſtan 
ü 20 D plätze um mich wurden zuletzt pr. 
leichmäßig an den Zacgegeben. Der Ertrag ſollte 
2 - Wirth des Gaſthauſes und den 


Civil⸗ oder Militärbehörde trat dem tollen Treiben mit 
Entſchloſſenheit entgegen. 
Rußland. 

Wie aus Warſchau vom 26. Jänner gemeldet 
wird, haben die Flüchtlinge F. Appel mit Familie, 
J. Wolnitzer, A. Kozicki, E. Kaczkowski und F. Ryb⸗ 
czynski die Erlaubniß zur Rückkehr ins Königreich er⸗ 
halten. 

Zu Anfang Jänners iſt Schamyls Familie 
aus dem Kaukaſus in Kaluga angekommen und der 
alte Kriegsheld ſcheint ſich wirklich in ſeinem Exil ganz 


wohl zu befinden. 
Türkei. 

Der frühere Großvezier, Mehemed Kiprisli Pa⸗ 
ſcha, wurde, nach einem Schreiben der „Oeſt. Ztg.“ 
aus Konſtantinopel am 19. v. M. Abends ins 
kaiſerliche Palais berufen, und wie man vermuthet, 
beabſichtigte man, ihm wiederum das Großvezirat an⸗ 
zutragen. Er hat die Annahme jedenfalls verweigert, 
doch hat es die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß 
er doch früher oder fpäter an die Spitze des Staates 
geſtellt werden muß, da die jetzige Regierung der un⸗ 
verkennbar ſchwierigen Lage nicht gewachſen erſcheint. 


Zur Tagesgeſchichte. 

Die „Aut. Corr.“ ſchreibt: Anläßlich der Gewerbefreiheit 
dürfte es von Intereſſe fein, zu erfahren, daß es in Oeſterreich 
eine Provinz gibt, in der ſchon längſt Gewerbefreiheit herrſcht, 
wo weder Realgewerbe noch Zünfte beſtehen. Dieſe Provinz iſt 
Illyrien. Wie aus den Handelskammer⸗Berichten hervorgeht, 
erfolgte in Illyrien die Aufhebung der Realgewerbe und Zünfte 
durch die franzöſiſche Zwiſchen regierung unter Napoleon I. und 
wurde dieſes Geſetz nach erfolgter Einverleibung dieſer Provinz 
an Oeſterreich nicht widerrufen. 

* In Bikok (im Graner Comitat) wiederholen ſich ſeit ei- 
nem Monat häufig Erdbeben. Das erſte ward am 30. Dezember 
Nachmittag um 4 Uhr 10 Minuten und die Nacht darauf um 
11 uhr 5 Monaten verſpürt, es währte jedesmal gegen 7 Mi⸗ 
nuten an und war ſo ſtark, daß ſich in den Häufern die Thüren 
von ſelbſt öffneten und von den Plafonds der Anwurf . fiel. 
Am 7. Jänner um 10 Uhr Abends und am 12. um 2½ Uhr 
Morgens wiederholte ſich das Erdbeben, war jedoch ſchon von 
kürzerer Dauer; am 20. Jänner Morgens 2 Uhr 5 Min. fand 
das kürzeſte ſtatt. Am Morgen des 30. Dezember, an welchem 
das erſte Erdbeben ftattfand, hatte ſich am Himmel ein Regen⸗ 
bogen gezeigt und waren gegen Südweſten Donnerſchläge ver⸗ 
nommen worden. In dem wegen ſeiner Marmorbrüche berühm⸗ 
ten Orte Piszko lief ein Steinmetz beim erſten nächtlichen Erd⸗ 
beben heraus, um nachzuſehen, wer in das Haus einbrechen wolle. 

»Das königlich preußiſche Hofmarſchall-Amt hat in der 
Wagenfabrik von J. Neuß einen Wagen zu Spazirfahrten für 
Se. Majeſtät den König beſtellt, welcher der Art gebaut iſt, 
daß der hohe Patient mittels eines kleinen, mit einem Poſterſtuhl 
verſehenen Wagens in den Fond des größeren hinein und heraus 
gefahren werden kann, um ſo auch die ſchmäleren Gänge der för 
niglichen Gärten benutzen zu können, ohne den Sitz zu wechſeln. 
Der größere Wagen enthält außerdem noch Plätze für Ihre Mar 
jeſtät die Königin und den dienſtthuenden Adjutanten, und wird 
von der Fabrik innerhalb vierzehn Tage geliefert werden. 

— Ein eigenthümlicher Prozeß zwiſchen einem Münch⸗ 
ner Bürger und dem Badiſchen Geſandten am Baieriſchen 
Hofe, wird im „Fr. J.“ erzählt. Der Badische Geſandte erhielt 
nämlich von ſeiner Regierung den Auftrag, für den Papſt aus 
Anlaß des zwiſchen Baden und Rom abgeſchloſſenen Concor⸗ 
dats ein Geſchenk zu beſorgen und wählte ſich dazu in einem 
Münchner Kaufladen ein ſilbernes Pferd aus. Der Geſandte 
hielt aber doch einen ſolchen Gegenſtand nicht für paſſend und 
beftellte deshalb bei einem andern Silberarbeiter einen Pocal. 
Derſelben ward nach den angegebenen Zeichnungen gefertigt, er- 
ſchien aber ebenfalls nicht paſſend, indem auf dem Pocale ein 
Fuchskopf angebracht war. Der Pocal ward deshalb auch von 
dem Geſandten refüſſrt. Der Verfertiger beſteht jedoch auf der 
Annahme bez. Bezahlung, weil er die Arbeit nach Angabe voll- 
ndet habe. Da aber die auswärtigen Geſandten bei den inlän⸗ 
diſchen Gerichten nicht belangt werden können, hat ſich der be 
treffende Silberarbeiter an die Badiſchen Behörden wegen Schad⸗ 
losbaltung gewendet. 

Am 26. Jänner iſt in Koburg die berühmte Schauſpiele⸗ 
rin Wilhelmine Schröber-Devrient, ſpäter verehelichte 
v. Bock, nach längeren Leiden verſchieden. Die Verewigte, am 
6. December 1805 geboren und vom zarteſten Jugendalter an 
für die Kunſt gebildet, erregte ſchon im ßten Jahre durch gro⸗ 
ßes Talent und beachtenswerthe Leiſtungen nicht geringes Auf⸗ 
ſehen und erwarb ſchnell auf Kunſtreiſen wie in feſten Engage⸗ 
ments in Berlin (wo ſie ſich mit Karl Devrient zu einer freilich 
nicht glücklichen Ehe verband) und Dresden einen bedeutenden 
Ruf. Im Jahr 1830 ging ſie zum erſten Mal nach Paris, wo 
fie hoch gefeiert wurde, im folgenden Jahre wieder dahin, fpäter 
wiederholt nach London, und außerdem hielt ſie 1835 einen faſt 
ununterbrochenen Triumphzug durch Rußland, Oeſterreich und 
Deutſchland. Seit 1849 zog fie ſich von der Bühne zurück und 
vermählte ſich 1850 in Gotha mit dem livländiſchen, Gutsbeſitzer 
v. Bock, dem ſie auch in die Heimath folgte. Seit längerer Zeit 
mit einer ſchmerzvollen Krankheit behaftet, wählte ſie ſich im ver⸗ 
gangenen Jahre Koburg zu ihrem Wohnſitz: ihr Gemahl iſt in 
dieſem Augenblick auf der Reiſe dahin begriffen, der Tod der ge⸗ 
K Künftlerin trat aber zu plötzlich ein, als daß er dieſelbe 
noch am Leben hätte treffen können. 8 l 

2 Mißvertänd if) In der Sitzung der badiſchen 


‚Ueberlebenden vertheilt werden. Kur; vor Ablauf 


der fünf Minuten ſchrie Epaminondas Tilt neben mir, 
Buſenfreund des jungen Helden von Illinois, daß hier 
der Verſchlag blos ein Brett dick ſei und jede Kugel 
durchdringen könne. So mußte die Paſſage geräumt 
werden, aber der Wirth der den Schlag nicht eher ge- 
ben wollte, bis es wieder voll wäre, ließ Andere J 20 
Dollars herauf und machte ſo doppelten Profit (was 
im amerikaniſchen Engliſch noch viel pfiffiger klingt: 
„realised twice over“ realifirte doppelt über). Endlich 
ward das Zeichen gegeben. Abſolute Stille, nur daß 
wir zuweilen ein Gleiten an der Wand vernahmen, 
ein Gleiten und Schleichen der Helden innerhalb der 


el abfoluten Nacht. Die Wetten, anfangs Zwei oder Drei 


zu Eins auf den Oberſt, fielen, als man zu bemerken 
glaubte, daß der junge Illinoiſer ungemein pfiffig und 
ſorglich war. Rix hatte ungemein viel Freunde, die, 
wie die Sache verlief, in der That einen guten Hau 
Er Dollars gemacht haben müffen. Jetzt hörten wir 
wi Revolver zweimal knacken und den Oberſt la⸗ 
7 Sofort ſtiegen die Wetten auf Zehn zu Eins 
tü fig viel Acceptanten. Kurz darauf ein einziger 
aufmach worauf Rix jubelnd ausruft, daß man getrof 
der hen könne, da Chunk richtig „ausgewiſcht“ ſei. 
Wie a warteten die 35 Minuten pflichtſchuldigſt aus. 
eſchlage öffnen und hineinleuchten, ſitzt Rix mit über⸗ 
0 rn Armen auf dem Boden und ruft nach 
ſeinen Kleidern. Oberſt Ghunk lag total „ausgewiſcht.“ 


Kammer vom 24. v. M. erſuchte bei Beſprechung des Bundes, der kur ierauf auf Grundlage von Rathenzahlungen ausgegli⸗ 
tages. der Präſident den Abgeordneten Lamey, als dieſer grade | hen nn hat geftern zum zweiten Mahle 155 Zahlung Ds 
von einer „Anzahl von Geſandten in Frankfurt“ ſprach, ſich in fſtellt Die Paſſiva belaufen ſich auf circa 300.000 fl.; hiebei ſind 
ſeinen Ausdrücken zu mäßigen. Allgemeine Verwunderung. Der die Beträge für rückſtändige Raten des vorerwähnten Konkuis⸗ 
Präftdent hatte verſtanden: „Anzahl von Pedanten in Frankfurt.“] Ausgleiches nicht mitgerechnet. Bei dem Falliment find nebſt meh⸗ 
Große Heiterkeit. 1 böhmiſchen und mähriſchen Fabrieanten auch viele Platz⸗ 

Aus Thonon ſchreibt man unter dem 20. d.: „Einf firmen zweiten Ranges, die nicht ſelbſt erzeugen, betheiligt. Ueber 
merkwürdiges geologiſches Phänomen hat ſich fo eben in der] den Staius werden wir nächſtens ein Ausführliches berichten. 
Gemeinde Orcier, einige Kilometer von Thonon, ereignet. Vor⸗ 4 ie telegraphiſche Verbindung mit England hat 
letzten Sonntag gegen Mittag verſank plötzlich ein mit Caſta- einen neuen Zuwachs erhalten durch die am 23. Jänner erfolgte 
nien bepflanztes Stück Land, an deſſen Stelle ein See trat. Der Eröffnung der neuen unterſeeiſchen Telegraphen⸗Linie der Sub⸗ 
See it fo tief, daß die Gaftanien im Waſſer vollſtändig ver⸗] marine⸗Telegraphe Company in London, welche von der engliſchen 
ſchwunden find; dabei iſt zu bemerken, daß es wahre Miefenca: | Küſte über Helgoland nach Weſterhever in Schleswig reicht. 
ſtanien waren. Merkwürdigerweiſe ſchwimmen auf der Oberflache Paris, 30. Jänner, Schlußcourſe: Zperz. Rente 67.60. — 
des Sees Stücken Holz, deſſen Art gänzlich unbekannt ift. Vom 4½ perz. 96.70. — Staatapahn 511. — Grebil-Mobilier 732. — 
erſten Augenblick dieſes Phänomens an iR ein Bach erftanden, Lombarden 543. — Die Artikel des „Moniteur“ und „Conſtitu⸗ 
welcher le 5 95 nährt, daß dieſer die größten Pro⸗ . 575 20 lines er 
portionen 2 roht.“ Wir find in Erwartung einer nä⸗ ondon, 30. S Conſols 9 ** i 
heren Erklärung dieſes Naurereigniſſes. 8 1¼. — Silber 62%. eh: Somıbarhpränie 

„ Dawiſon ſcheint es nun auch in Dresden nicht mehr Krakau, 31. Dezember. Die geſtrige Getreidezufuhr aus 
dulden zu wollen, Man ſpricht davon, daß er ſogar geſonnen] dem Königreich Polen auf die Geenzämter war ſeh' Hein: die 
fei, die deutſche Bühne: Überhaupt und ſelbſt Deutſchland zu] Nachfrage war gering und ohne Ausſichten einer größeren Be: 
verlaſſen, und nach Paris zu überſiebeln. tebung des Handels. Kleinere Partien gingen zwar noch zu 

„Die erſten 26 Vorſtellungen des Stückes „die Karten-] den Preifen der vorigen Woche ab; aber fer größere Partien 
ſchlͤgerin“ haben in Paris 144,600 Franes eingebracht; bei den] war der Abſatz nicht leicht. Nach Erbſen war etwas mehr 
Aufführungen, bemerkt man, wie Pariſer Blätter melden, vor- 
zugeweiſe Israeliten im Publicum, da dem Stücke die Mortara- 
Angelegenheit zu Grunde liegt. 

* Antwerpen wird bald eines feiner merkwürdigſten hiſto⸗ 
riſchen Denkmale verlieren, das alte Haus der Hanſeaten, das 
auf den Abbruch verkauft wird Es if eines der älteften Bau⸗ 
werke der Stadt. = 

* Gine Zeichnung in der letzten Nummer des Punch ftelt 
Cobden als alte ehrwürdige Dame dar, welche, den Strick⸗ 
ſtrumpf in der Hand, dem fleinen Knaben Louis das A B C 
des Freihandels beibringt. für 162 W. Pfd. 20, 20%, — 21 fl. p. bezablt. Schöne, ſchwere 

Auf der nördlichen Küſte der engliſchen Graftſchaft Corn-] Gerſte wurde zur Ausfuhr angekauft, und zwar wurden für 145 
wallis hat man am 13. Jänner einen heftigen Erdſtoß geſpürt.[ W. Pfd. 17, 17% — 18 fl. p. hezablt. Auf dem heutigen 
— ͤ———— —— ͤ.Ü———ÿ—w— 


— . dae ftellten ſich die Preiſe in öſterreichiſcher Währung nach⸗ 
Nocal ; und Provinzial Nachrichten. folgend: Weizen der Metzen 4.03. Korn 2.75 Gerſte 2.12 ½. 
Krakau, 1. Februar. 


Hafer 1.43. Kartoffeln 0.96. Heu der Zentner 0.95. Stroh 0.65. 
+ Nach dem geſtern morgen in der St. Peterskirche celebrir⸗ 


— Cours am 31. Jänner. Silberrubel in polniſch 
en rauergottesebienfie wurden Die ſerbfichen eberaede de we. an verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
ewigten Or philoſ. Karl Roman Kremer, früheren Baudi⸗ 


1 10 8. ft 730% — verl . fl. 341 bez. — Preuß. Ert. 
rector der Freiftadt, nachmaligen Inſpector der k. k Landesbau⸗ 10 80 perl. 10.70 % verl. 72% be. — cr ſſiſche Imperiale 
direction, thaͤtigen Mitgliedes der Krakauer gelehrten Geſelſchat . elite che Late 0 30 l. ver. 1048 * 
und Ritters des k. Preußiſchen rothen Adlerordens unter Bealei- 


— Mollwichtige bolländiſche Dukaten 6 20 verl., 6.10 bezahlt. — 

>) i Rand-G Kae im 
tung der Geiſtlichkeit, Zünfte, Freunde und Bekannten nach dem Nn bete dent e 030 del, 0.0 e e 
Friedhof geführt. 


. nebſt eig . — 99%, verl., 99 ½ bez — Galiz. 
N fandbrieſe nebſt lauf. Ceupo a 65 
» Ueber den ſchrecklichen Vorfall, der an die geheimnißvolle de N e = Aer +4 
Begebenheit des vergangenen Jahres an der Londonbridge erin⸗[topal⸗Anleihe 80 verlangt, 79 bezahlt obne ginten — Neues 
nert und feit mehreren Tagen viel von ſich reden macht, liegen] Silber, für 100 fl. öfere, W. 133 verl., 133 bez. — Wetien der 
jetzt nähere amtliche Details vor, welche wir hier in gedrängter Carl⸗Ludwigsbahn 95 verlangt, 96 bezahlt 2 

Kürze wiedergeben. Am 20. Jänner kam von Lemberg in Rzeszow . 

ein Collo an, welcher wegen der penetranten Ausdünſtung auf: 

geſperrt wurde. In dem Koffer fand ſich eine menſchliche Leiche vor. Neueſte Nachrichten. 


dem ärztlichen Befunde, der einen gewallſamen Tod bezeich- i Ä i i i 
je es die Leiche eines 64%, Zoll hohen — do RE ch rich 2 me Bun: ren die Nach⸗ 
gehen. 


Gonftitution in ae on na . 31 
1 35 Ai der Leiche von feiner weißer Leinwand und ma- des Unterhaufss en a * 
%%% 
— Aerneln, am Brufitheile ein goldner ſchwarz emaillirter Knopf, Granville im Oberhauſe angeſpielt, haben im Juli v. 3 
in deſſen Mitte eine erbſengroße Raute; eine ſchwarzſeidene Binde ohne ſtattgefunden und ſeien veranlaßt worden durch Eröff⸗ 
Schleife bedeckte den Hals. Der Koffer it 36“ lang, 19“ breit, mungen, welche Lord Cowley von einem Miniſter in 
lag a Ol de ae ara de une be den denen waren, DD die Mitten 
ſchwarz angeſtrichen. Auf dem inneren Heckel Reben die Worte: lung der hierauf bezüglichen Documente obne Störung 
München, Victoria 1854.“ In dem Koffer befand ſich ein weißes] des Dienſtes zuläſſig fei, erfordere Ueberlegung. Glad⸗ 
22 ven . en: eo ſtone 1 0 an, er werde nächſten Montag das Bud⸗ 
ein andtuch mi m rothg en Bu aben H. und ein u et * i i 2 
e ee ee e en ie dase. 
—— —— an man Nach dem „Obſerver“ vom 29. v. Mts. werden 
Handels: und Börfen- Nachrichten. die Großmächte ſich der Vereinigung von Savoyen 

Bei der am nes Rattgehabten Berlofung der fürttih | und Nizza mit Frankreich energiſch widerſetzen. 

g ee ge we wen in den Alete vom 2. . Mt 
38,717, 15,019, 27,302, 40,46 20.098, 30,154. 17.676, 14.574 meldet, fo weiß man in den Klubs davon, daß Lord 
ere 2858, 36,494 gewinnen je 100 f.; Rum“ Palmerſton entſchloſſen ſei, im Falle eines dem Mini⸗ 
A ner, 1 10,784, 11,682, 34,368, 8386, 15,028, fterium ungünſtigen Votums das Parlament aufzulöſen. 
470, „10,898, Die „Morningpoſt“ vom 30. Jänner will wiſſen, 
Elliot und Brennier wären inſtruirt, Neapel Vor⸗ 
ſtellungen im Hinblick auf die veränderte Lage Ita⸗ 
liens zu machen; denkt jedoch wenig Hoffnung auf 
Erfolg hegen zu dürfen. 


= 17,143 33,921, 31,180, 2283, 25,609, 
"214, 13,896, 5306, 15,988, 39,910, 15,231, 22,488 gewinnen 
Times“ meldet, England beabfichtige eine Lö 
„ . un 
der San Juan⸗Angelegenheit dahin 9 0 


je 60 fl 
— Ueber die Flußbauten an der öſterreichiſchen 

gen, baß San Juan an England, die übri 

dagegen an Amerika — ſollen. rigen Inſeln 


Elbe bringt die „Auſtria“ einen Bericht, um darzuthun, daß 
die öſterreichiſche Regierung ihrer durch die Vertrage mit den 
Elbuferſtaaten (Preußen, Hannover, Sachſen, Dänemarf, Mecklen⸗ 
Verantwortlicher Redackeur : Pr. N. bezek. 
Verzeichniß der An ekommenen und Abger 
ei 
vom 31 Jänner 1860. . — 


burg, Anhalt, Lübeck, Hamburg) übernommenen Verbindlichkeit 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Graf Karl Bo⸗ 


mit der größten Gewiſſenhaftigkeit nachgekommen iſt, und daß, 
wenn auch noch manches Schifffahrtshinderniß zu entfernen übrig 
browski a. Tarnow. Stanislaus Bialobrjesti G i6- 
laus Rey, Stanislaus Kosmian a. Galizien. 1 


bliebe, doch die ſteigende Regſamkeit des Schifffahrtsverkehrs auf 
der Elbe ſchon den erſten Erfolg des Geſchehenen beweiſe. Auch 
die anderen Uferſtaaten haben dazu auf ihrem Gebiet mitgewirkt, 
Abgereiſt die Herren Gutsbeſitzer: Graf Ladis 
u. Galizien. Zelislaus Bobrowski n. an 1 * 
Wafſilko n. Bukowina. 


nur iſt von ihnen zu wünſchen, daß fie den Widerſtand aufgeben, 
a ———ů—ů—ů—ůů ů ——— ͤ[ñu— — 
Des h. Feſtes wegen erſcheint die nächſte 


welcher auch ſetzt noch der Aufhebung der Elbezölle entgegengeſetzt 
wird, obwohl Oeſterreich auf ſeiner ganzen Elbeſtrecke keine 
Stromzölle mehr erhebt. Auf Strombauten an der Elbe hat 
Oeſterreich in der Zeit von 1853 bis 1850 eine Summe von 
715,594 fl. verausgabt; die Länge der in dieſer Zeit ausgeſühr⸗ 
ten Bauwerke beträgt 12,358 Currentklafter. Bei dieſen Bauten 
wurde nach den Beſchlüſſen der von den Ulerſtaaten niedergeſetzten 
gemeinſchaftlichen hydrotechniſchen Commiſſion zu Werke gegangen. 

— Die Firma Joſ. L. Boscowitz und Komp. in Peſt, die 
bekanntlich b.reits vor 2 bis 3 Jahren in Konkurs gerathen if, Nummer des Blattes Freitag. 
„Während der erſten Vorbereitungsminuten — den blieb ſeitdem unangefochten auf ſeiner Höhe. 
aufregendſten außerhalb — hatte ſich ir geradezu an 
das andere Ende der Höhle geſchlichen, um in mög⸗ 
lichſt größter Ferne vom Oberſt ihn kommen zu hören. 
Er war aber nicht wenig erſtaunt, nach einigen Minu⸗ 
ten aus dem Athem des Oberſt zu ſchließen, daß die⸗ 
ſer juſt denſelben Kniff befolgt hatte und dicht neben 
ihm war.“ 5 
Hiermit ſchloß plötzlich der Bericht. 


„Wie kommt es aber, daß uns nicht geſagt wird, 
wie eigentlich Ihr großer Onkel zu ſeinem Schickſale 
kam?“ fragte mein Freund den ſtolzen Neffen des 
großen Onkels. 5 

„O, das ſteht erſt in der zweiten Ausgabe des 
Tenneſſee ⸗Argus, die erſt erſchien, als Rix mit feinen 
79 8 und Dollars über e Rix 

nen Buſenfreund, Epaminondas Tilt, der ſof erden.. ‚ie Sin h 

feft neben dem Berichterſtatter aus hielt, weil er da et⸗ chen in . e rg Erotcaße in din. 
was zu thun hatte (für ein Drittel des Antheils, wie“ „ Sslar v. Redwitz hat in Münden ein neues Schau⸗ 
ich fpäter erfuhr). Er hielt einen Faden, der durch die] viel eingereicht, das den Titel „Die Minn berger“ führt und an 
Bretterwand in den Kamin der le lief und an] der Hand eines in die Entwickelung en ntereſſanteſten Geſchichts⸗ 
einen Stei in Wei Epoche Nürnbergs mächtig eingreifenden Lie besverhältniſſes den 

tein gebunden war. Ei eilchen nach den im Anfang des 13. Jahrhunderts heftig entbrannten Kampf der 
fünf Minuten zuckte Tilt an dem Faden, fo daß der fſtolzen Pakriziergeſchlechter gegen die auf ihre Macht pochenden 
Stein im Kamin etwas rutſchte, was Onkel Chunk für und höhere Rechte e ide Junftgenoſſenſchaften der 
eine Bewegung feines Gegners hielt. So regt er ſich] Aanzvoll E eh zur Anſchauung 2 
nun felbft, um loszudräcken, verrätb dadurch feine Po. and in schlager Frese Gefärichen fenen Bis zum Gebe 
ſition und wird „ausgewiſcht!“ Ein verdammt pfiffi⸗ 
ger Einfall! Rix ward deshalb abgöttiſch verehrt und 


Nachfrage als bisber; ſchöne, weiße Küchenerbſen, 

kleine bezahlte man mit 17 ½ 18 fl. poln., größerförnine — 
tungen 19, 20 — 21 fl. p. Hafer geht immer leicht ab, man 
bezahlte ihn mit 9. 10 fl. p. Früh ⸗Haler 10 ½ — 11 ftp. 
Auf dem Krakauer heutigen Markte kaufte man wenig Getreide 
für den Ortsbedarf und nur kleinere Partien gingen zu den bis⸗ 
herigen Preiſen ab. Was hingegen den Tranfito-Handel anbe⸗ 
trifft, verkaufte man etwas Weizen nach Gleiwitz, wobei man 
für 166 W. Pfd. 30, 30 % — 31 fl. in poln. Banknoten be- 
zahlte. Etwas Korn ging nach Oberſchleſien und zwar wurden 


1 6 Hätt's 
Onkel Chunk überlebt, ich wette, Keiner hätte den Rix 
mehr bewundert, als Onkel Chunk. Onkel Chunk war n 
Mann, wie ihn ſämmtliche vereinigte Republiken — 
die bald am längſten vereinigt geweſen ſein werden — 
nicht wieder zu Stande bringen!!“ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Der bisherige Docent an der Berliner Univerfität Dr. 
Adalbert (Wojciech) Cybulski, der deutſchen und polniſchen 
gelehrten und journaliſtiſchen Welt durch feine kritiſchen und hi⸗ 
ſtoriſchen Arbeiten bekannt, iſt, wie der „Preußiſche Staatsan- 
zeiger“ meldet und die „Schleſiſche Zig.“ mit beifälliger Erwäh⸗ 
nung notifieirt, als ordentlicher Profeſſor der ſlaviſchen Sprachen 
und Literatur nach Breslau auf den feit dem Tode Czela⸗ 
14 skis verwaiſten Katheder der dortigen Univerſität berufen 
worden. 


—— 


Amtsblatt. 


3.19%. Kundmachung. 


Die Herren Gläubiger des, der Vergleichsverhand⸗ 
lung unterzogenen hieſigen Specereihändlers Hrn. Michael 
Statowski werden gemäß §. 17 der h. Min.⸗Vdg. vom 
18/5. 1859 aufgefordert, ihre aus was immer für 
Rechtsgrunde herrührenden Forderungen bei mir in mei⸗ 
ner Kanzlei zu Krakau Nr. 460 n. neben dem Verzeh⸗ 
rungsſteuergebäude, unter Beibringung der Beweisur⸗ 
kunden längſtens bis 15. Februar 1860 ſo gewiß anzu⸗ 
melden, widrigens ſie beim Zuſtandekommen eines Ver⸗ 
gleiches von Befriedigung aus allem der Vergleichsver⸗ 
handlung unterliegenden Vermögen, ſofern ihre Forderungen 
nicht mit einem Pfandrechte bedeckt ſind, ausgeſchloſſen 
werden würden. ($$. 17 u. 27 des obigen Geſetzes). 


Krakau, am 24. Jänner 1860. 
Faustin H. v. Zuk Skarszewskt, 
k. k. Notar als Gerichts » Commillär. 


(1285. 2-3) 


N. 1896. Concurs⸗Ausſchreibung. (1299. 2-3) 


Zur Beſetzung einer Finanzwache⸗Commiſſärsſtelle im 
Bereiche der Krakauer Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Im Bereiche der Krakauer k. k. Finanz⸗Landes⸗Di⸗ 
rection iſt eine Finanzwache⸗Commiſſärsſtelle der Gehalts⸗ 
claſſe jährlicher 630 fl. und eventuell jährlicher 525 fl. 
und den ſyſtemiſirten Nebenbezügen außer dem Grenz⸗ 
bande (X. Diätenelafle) zu beſetzen. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche mit der Nach: 
weiſung der zurückgelegten Studien und erworbenen 
Kenntniſſe, insbeſondere über die mit gutem Erfolge ab⸗ 
gelegte Prüfung aus der Waarenkunde und dem Zollver⸗ 
fahren, oder die practiſche Prüfung aus dem Verzeh⸗ 
rungsſteuerfache, oder über die Befreiung von dieſen 
Prüfungen, dann der Kenntniß der deutſchen und polni⸗ 
ſchen oder einer der letzteren verwandten flavifchen 
Sprache, der bisherigen Dienſtleiſtung oder Verwendung, 
mit der Angabe, ob und in welchem Grade fie mit ei⸗ 
nem Finanzbeamten dieſes Verwaltungs-Gebietes ver⸗ 
wandt oder verſchwägert ſind, im vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
wege bis zum 29. Februar 1860 bei der k. k. Finanz⸗ 
Landes-Direction in Krakau zu überreichen. 


Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 25. Jänner 1860. 


N. 425. Kundmachung. (1297. 1-3) 


Zur Sicherſtellung der Materialien und Arbeiten für 
die im Podgörzer Straßenbaubezirke Bochniaer Kreis: 
Antheile in den Jahren 1860, 1861 und 1862 zu be⸗ 
wirkenden Straßen⸗Conſervations⸗Baulichkeiten, wird in 
Folge Erlaſſes der hohen k. k. Landes-Regierung vom 
8. l. M. Z. 36960 auf Grundlage der ermittelten Ein⸗ 
heitspreiſe für alle Herſtellungen und Materiallieferungen, 
welche in jener Zjährigen Bauperiode zu bewirken fein 
dürften, eine Licitation⸗ und Offerten⸗Verhandlung am 
13. Februar l. J. in der Magiſtrats-Canzlei zu Pod⸗ 
görze vorgenommen werden. 

Die für das Jahr 1860 zu bewirkenden Conſerva⸗ 
tionsherſtellungen ſind: 

A. in der Wegmeiſterſchaft Podgörze: 

i öſterr. Währ. fl. 

a. Herſtellung der Geläuder mit. . . 191 
b. Umbau der Brücke Nr. 57 mit Wan 
c. Reparatur des Canals Nr. 59 mit . . 27 12 
zuſammen mit‘. . 435 68 


B. in der Wieliczkaer Wegmeiſterſchaft 
5 


421 
50 


a. Gelenderherſtellung mit . 59 62 
b. Reparatur der Brücke Nr. 8x0 . 24 14 
0. dto. des Canals Nr. 85. 364 77 
d. dto. bor Nr 2 0 
e. dto. dito. Nr. 88 46 8 
f. dto. der Brücke Ne. 91. 112 78%; 


Umbau der Steinteraſſe in Wieliczka mit 1481 20 


g· 

zuſammen mit . 2131 49%¼0 

C. in der Podlgzer Wegmeiſterſchaft: 

a. Markenherſtellung mit 9 25 
b. Reparatur der Brücke Nr. 5 mit .. 247 11 
c. dto. dto. Nr. 19 110 91¾4 
d. dto. dto. Nit. 20 12 57 
e. dto. dito. Nr. 666.28 


zuſammen mit 1046 12%o 
Der Fiscalpreis ſämmtlicher in den genannten 3 Weg⸗ 
meiſterſchaften zu bewirkenden Conſervationsbaulichkeiten 
beträgt demnach im Ganzen 3613 fl. 30 kr. 6. W. 
Zu dieſer Licitations⸗ und Offertenverhandlung wer⸗ 
den alle Unternehmer mit dem Beiſatze eingeladen, daß 
die Licitationsbedingniſſe und Einheitspreiſe in der k. k. 
Kreisamtskanzlei jederzeit eingeſehen werden können. 
Schriftliche Offerten, welche vor Beginn der münd⸗ 
lichen Licitationsverhandlung zu überreichen ſind, müſſen 
den Vor⸗ und Zunamen, den Wohnort und Character 
des Offerenten, ferner die Baulichkeiten, welche derſelbe 
übernehmen will, die Wegmeiſterſchaft — den Anbot in 
Ziffern und Worten, nach öſterr. Währ., endlich den 
Beiſatz, daß der Unternehmer den ihm bekannten Licita⸗ 
tionsbedingniſſen ſich ohne Vorbehalt unterziehe, enthal⸗ 
ten, und mit dem 10% Vadium des Fisealpreiſes, jener 
Baulichkeiten, die der Offerent übernehmen will, be⸗ 
legt ſein. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 


Bochnia, am 22. Jänner 1860. 
— —e — —¾—ę᷑:⁊ —2VT:e— —Bęĩ· ˙ — 
N. 379. Kundmachung. 
Am 20. Jänner 1860 iſt vom Lemberg nach Rze⸗ 


In der Buchdruckerel deß „CZAs.“ 


(1293. 2801 


szöw ein Colli (ein Kofer) angekommen, welcher wegen 
der penetranten Ausdünſtung aufgeſperrt und in dem⸗ 
ſelben eine menſchliche Leiche vorgefunden wurde. Nach 
dem ärztlichen Befunde welcher einen gewaltſamen Todt 
bezeichnet, iſt es die Leiche eines Mannes, 64½ Zoll 
hoch, nach dem knochenbaue und Gefäſſen von kräftiger 
Conſtitution, gut genährt, in einem Alter von 28 bis 
38 Jahren. Das Kopfhaar 3 Zoll lang, geſchnitten, 
von dunkelblonder ins röthliche ſtehender Farbe, gekrauſt 
der Schnurbart ziemlich dicht von röthlicher Farbe, etwas 
gekrauſt, ein Backenbart von röthlicher Farbe, längſt 
des Randes vom Unterkiefer verlaufend, mit dem Schnur⸗ 
barte verbunden die Zähne geſund und wenig abgenüßt. 
Das Hemd an der Leiche iſt von feiner weißer Leinwand, 
mit ſtehenden modernen Kragenſchnitte, 29“ lang, der 
Kragen 2“ hoch, die Handärmel 23 Zoll lang, mit mo⸗ 
dernen Ausſchlägen, an den Rändern des Ausſchlages 
ein Knopfloch. Der Bruſttheil hat einen breiten Saum 
mit 3 Reihen fein genähten Falten an beiden Seiten, 
in der Mitte ein Knopfloch. An der rechten Seite des 
Hemdes am nntern Ende ober dem Einſchnitte mit fei⸗ 
ner rother Wolle geſtickt in groß latainiſcher Schrift die 
Buchſtaben C. II., darunter in arabiſcher Schrift die 
Zahl 20. An beiden Hemdärmeln war ein Doppelknopf 
Gold Nr. 2 in der Mitte mit einem fünfzackigen Stern 
ringsherum ciſelirt. 

An der Bruſt in Hemd war ein Knopf Gold Ni 3 
erhaben, rund, mit ſechsfacher Gallerie garnirt, ſchwarz 
emalirt, in der Mitte eine Raute in der Größe einer 
kleinen Erbſe ½ Karrat ſchwer. Am Halſe eine ſchwarz⸗ 
ſeidene Croiſeebinde ohne Schleife 35“ lang 2“ breit. 
Der Kofer iſt 36“ lang, 19“ breit, 18“ hoch, aus 
Tannenholz, von Außen mit naturfärbiger ungebleichter 
grober dichter Leinwand überzogen, die 4 Ecken des 
Deckels ſind mit Eiſenblech beſchlagen, mit ſchwarzer 
Oelfarbe angeſtrichen, mit großen meſſingenen Kopfna⸗ 
geln beſchlagen. An der Vorderfläche ſind zwei ſchwarz 
angeſtrichene Lederlappen zur Bedeckung zweier 19“ aus⸗ 
einanderſtehenden Schlüſſelſchlöſſer. Auf beiden Seiten 
eine Handhabe vom ſtarken ſchwarzen Lederriemen. An 
der untern Fläche ſind 3 ſchwarze hölzerne Leiſten. Im 
Inneren iſt der Kofer mit einen dünnen Baumwollſtoffe 
überzogen, und iſt auf dem inneren Deckel am viereckigen 
Papier kennbar das Wort: München, Victoria 1854. 

Im Kofer war ein Lavoir ganz gut, wie neu, weiß, 
von Porcellan, ovaller Form 13“ 2“ lang, 10“%C breit, 
2“¼ 10“ tief. In der Mitte des Rückenbodens das 
Fabrikzeichen „Neumark“. Ein Handtuch von unge⸗ 
bleichten Gradl, gefenſtert, 36“ lang, 13“ breit mit 
einer Schlinge. Am untern Ende roth geſtickt der Buch: 
ſtabe großlateiniſch II. Ein Stück lichtgrünen Baum⸗ 
wollſtoff, gerade gewebt in Form eines Fenſtervorhanges 
56 ½“ lang, 52½“ breit aus 3 gleichen Theilen zu: 
ſammengenäht. 

K. k. Unterſuchungs⸗Gericht. 


Rzeszöw, am 25. Jänner 1860. 


N. 45. pr. Licitations⸗Ankündigung. (1289. 2-3) 


Wegen Ueberlaſſung der Herſtellung und Einrichtung 
der Schuldenarreſte im Gebäude des Tarnower k. k. ſtädt. 
deleg. Bezirksgerichtes an einen Unternehmer wird am 
17. Februar 1860 um 10 Uhr Vormittags h. g. eine 
Minuendo⸗Licitation abgehalten werden, zu welcher Un⸗ 
ternehmungsluſtige, verſehen mit einem 10% Vadium 
des Ausrufspreiſes pr. 215 fl. 13 kr. 6. W. erſcheinen 
wollen. 

Plan⸗Skizze, Preisanalyſe und Koſtenüberſchlag kön⸗ 
nen während der Amtsſtunden h. g. eingeſehen werden. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw, am 20. Jänner 1860. 


N. 23,/F.⸗M. Kundmachung. 


Bei der am 2. d. Mts. vorgenommenen Verloſung 
der älteren Staatsſchuld iſt die Serie Nr. 24 gezogen 
worden. f 
Dieſe Serie enthält Banco⸗ Obligationen zu 5% 
(2½ %) und zwar von Nr. 17,486 bis incl. 18,276, 
im Capitalsbetrage von 999,049 fl. und im Zinſenbe⸗ 
trage von 24,976 fl. 13 ½ kr, dann die nachträglich in 
die Verloſung eingereichten obdereneſiſch⸗ſtändiſchen Do: 
meſtical⸗Obligationen zu 4% (2%) von Nr. I bis incl. 
273 im Capitalsbetrage von 64,200 fl. und im Zinſen⸗ 
betrage von 1284 fl., mithin in dem Geſammtcapitals⸗ 
betrage von 1.063,249 fl. und im Zinſenbetrage nach 
dem herabgeſetzten Fuße von 26,260 fl. 13 ½ kr. 

Dieſe Obligationen werden nach dem Beſtimmungen 
des Allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 auf den 
urſprünglichen Zinsfuß erhöht und inſoferne dieſer fünf 
Perzent erreicht, nach den, mit der Kundmachung des 
Finanz⸗Miniſteriums vom 26. October 1858 3. 5286 
FM. (R. G. B. Nr. 190) veröffentlichen Umſtellungs⸗ 
Maßſtabe in, auf öſterreichiſche Währung lautenden 5% 
Obligationen umgewechſelt. 

Auch für Obligationen, welche in Folge der Verlo⸗ 
fung auf den urſprünglichen, aber fünf Perzent nicht errei⸗ 
chenden Zins fuß erhöht werden, erhält der Gläubiger 
auf Verlangen nach Maßgabe der, in der oberwähn⸗ 


ten Kundmachung enthaltenen Beſtimmungen 5% auf 
öſterreichiſche Währung lautende Obligationen. 
Vom k. k. Finanz⸗Miniſterium. 


(1295. 2-3) 


N. 7240. Ediet. (1296. 2-3) 


Vom Magiſtrate der Kreisſtadt Tarnow wird allge- 
mein bekannt gemacht daß aus der Steuerabrechnung für 
die Jahre 1831 bis 1843 und wahrſcheinlich aus den 
in dieſer Zeit an directen Steuern erfolgten Ueberzahlun⸗ 


gen ein Betrag von 344 fl. 75 kr. ö. W. im hierämt⸗ 


lichen Depoſite erliegt. 

x Es werden demnach alle jene, welche eine Rückver— 
gütung des an den fraglichen Steuern etwa mehr einge⸗ 
zahlten Betrags anzusprechen willens find, hiemit aufge 
fordert, ihre dießfälligen gehörig begründeten Forderungen 
binnen einem Jahre gerechnet vom Tage erſten Einſchal⸗ 
tung dieſes Edictes in das Amtsblatt der „Krakauer Zei- 
tung“ bei hieſigen Magiſtrate um ſo ſicherer geltend zu 
machen, als auf alle nach Verlauf dieſes Termine an⸗ 
gebrachten Erſatzanſprüche keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den wird. 

Magiſtrat, Tarnöw, am 20. December 1859. 


N. 234. Kundmachung. (1294. 2-3) 


Vom Monate Februar l. J. angefangen, hat die 
wöchentlich zweimalige Botenfahrpoſt zwiſchen Skrzydina 
und Limandw, von Skrzydina Sonntag und Donnerftag 
um 9 Uhr Früh abzugehen, in Limanöw um 11 Uhr 
45 Min. Vormittags einzutreffen, von da an denſelben 


Tagen um 1 uhr 15 Min. Nachmittags zurückzukehren 


und in Skrzydlna um 4 Uhr Nachmittags anzukommen. 
Was im Nachhange zur hierämtlichen Kundmachung 
vom 29. October 1859 3. 7999 zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 
K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 20. Jänner 1860. 


N. 1376. Kundmachung. (1 2338, 3) 


Die aus Krosno, in Galizien gebürtige Veronika 
Szaynowiczowna, Wittwe nach Alexander Joſef Lud⸗ 
wig Ponthière aus Barlaere, welche vom Belgiſchen 
Staate eine Penſion bezog, iſt am 7. Jänner 1858 zu 


St. Josseter Noode bei Brüſſel, ohne Nachkommen !; 


oder bekannte Erben hinterlaſſen zu haben, mit dem 
Tode abgegangen. Ueber das, von Seite der Belgiſchen 
Regirung geſtellte Anſuchen, daß dem dortigen Aerar 
der 327 Fres. 47 Centimes betragende reine Nachlaß 
der genannten Penſioniſtin, welcher in der casse des 
depots et des consignations zu Brüſſel hinterlegt iſt, 
und von einem Curator verwaltet wird, in Gemäßheit 


des Art. 768 und folgenden des Belgiſchen code civile, der Gredit⸗ Anſtalt 


wegen Abganges von Verwandten eines erbfähigen Gra⸗ 
des von natürlichen Kindern und von einem überlebenden 
Ehegatten ausgefolgt werde, hat das Civil-Tribunal I. 
Inſtanz in Brüſſel, durch Urtheil von 31. December 


mal in einem Zwiſchenraume von drei Monaten zu 
Krosno als dem Geburtsorte der in Rede ſtehenden 
Verſtorbenen, öffentlich angeſchlagen werde. 

In Folge des mit dem hohen k. k. Juſtitz⸗Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 28. Juni 1859 3. 10209 und Intimat 
des k. k. Krakauer Oberlandes-Gerichtes von 13. Juli 
1859 3. 8021 herabgelangten im diplomatiſchen Wege 
geſtellten Anlangens der königl. Belgiſchen Geſandtſchaft, 
wird das oberwähnte Anſuchen der königl. Belgiſchen 
Regierung zum 2. Male zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Krosno, am 3. November 1859. 


Intelligenz blatt. 
Eine große Auswahl von 200 Stück 
Sarzer 


Kanarienvögel, 


ausgezeichnete Schläger, Glogke:, Hohlpfeifer und 
Nachtigall-Sänger 
ſtehen zum Verkauf zu ſehr billigen Preiſen im 


Hotel de Pologne zum „weißen Adler“) 
Zimmer Sr, 14, ö (289. 3) 


Friedrich Klein 


aus Herzberg am Harz, Königreich Hannover. 
—— — ͤ —8— —— —?᷑ 


Licitations Ankündigung. 
Die Güter⸗Direction von Izdebnik macht be⸗ 
kannt, daß der herrſchaftliche 


Maierhof Rudnik 


mit einer Area von beiläufig: 
105 Joch Aecker, 
10 Wieſen, 
3 „ Weide, 
für die Zeit von 1. Juli 1860 bis Ende Juni 
1866, alſo auf 6 Jahre, in Pacht überlaſſen wird. 
Pachtluſtige werden eingeladen 


am 5. März 1860 Vormittags 


in der Directions⸗Kanzlei zu Izdebnik zu er ſcheinen, wo 
die in mittelft Offerten ſtattfindet. 


(4303. 188) 
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Wien, am 2. Jänner 1860. debnik, am 1. Februar 1860. 

eteorologſſche Beobachtungen. Ri 
„Barom-Heh⸗ ratur | Speeſſſ derung de 
22 8 Tempers eiche Lech ng und Stärke 5 arſcheinunzen 1 y 
3 72 ph nad Feuchtigkeit Zuſtand 2 1 e- im 
NE Me deres e nes der Amer ia der zan re . Tone 
r K me 
2 321 50 40 59 Weſt ſchwach | Heiler mit Wolfen 0 TR 
F A 


Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 


v. J. entſchieden, daß das erwähnte, zu Gunſten des 
Belgiſchen Aerars gemachte Einſchreiten, 3 Mal, jedes⸗ & 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 30 Jänner. 
Oeffentliche Schuld. 


Des Staates. 


i Geld Mag 
In. Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 67.— 67 > 
Aus dem National⸗Anteben zu 5% für 100 fl. 79.90 80.— 
Mom Jahre 1851, Ser. B. zu 576 für 100 fl. 9750 — 
YRetalliques r 7 7120 
dito. „ 4½% für 100 Rüuü· 0... 62 75 63.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl 370.— 390 — 
ns für 100 fl. 129.50 130.— 
„ 1854 für 100 fl. 2.25 112. 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. t rt r ie ER 
5 5 if Aronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligati 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. . 91.— 92. 
don Ungarn .. . zu 5% für 100 fl. 7225 72.75 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu g 
r 0 21.— 71.50 
von Galizien. . zu 556 für 100 l.. 72 — 7250 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 69.25 70 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 69.75 70.— 
von and. Konländ. zu 5% für 100 fl. 80.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für =. 
RTL . „ 
der Nationalbank 
A Ae . pr. St. — . 
der 100 fl. dl 2 en und Gewerbe zu e 
„e. or St.. 199 
der nieber-öfter, Escompte⸗Geſell 8 
GM. abgefempelt pr. Sl. et 8 5 * 


580 — 582.— 
˖ 1000 fl. EM. pr. St. — 1964. 
der der 500 Sa au 200 A 1962.—1 1 
pr. 
der Kaiſ. Cliſabeth⸗Bahn zu 200 A Cm» 27130 271.50 
140 1. (704) ann ae Et © ml 


ver ſüd-norddeutſchen Verbind. B. R 
der Theißbahn zu 200 fl. GM. mit 100 16055 n 
Einzahlung vr. St. \ 10 
der fühl. Staats lomb.⸗ven. und Gentr.citar "ei wii 
ſenbahn zu 200 fl. öfterr. Wahr. m. 100 fl. 
o „ 161 — 162 
der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. EM. — 
mit 60 fl. (30%) Einzahlung 95.50 96.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. ; ; 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— —.— 
der öfter, Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
’ 777 N. ER NE: an ERS 452 — 454 
es öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 6 210.— — 
der Wiener Daumfmüͤhl⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft zu 9 ER 
DUDEN, "We 5 ee Nee 330.— 340.— 
der ga r 10 7 | | 
® i rig zu ür 100 fl. — 
Nationalbank J 10 fährig zu 5% für 100 . 19750 108 — 
N auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 93.— 03.50 
f der Nalionalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl 100.— ; 
‚auf öſterr. Wah. verlosbar zu 5% für 100 fl. . 80 25 
a o e 
für Handel und Gewerbe ; 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 
der 100 h Gan hiffahrtsge senschaft zu ren 
. —. — 8 5 n 50 103.50 >» 75 
Salm z 40 „ „ 
G u 40 . „39580 40.— 
ed SR u 40 ” 75 37.25 37.75 
. zu 40 „ 39.75 40.25 
Windifhgräg zu 20 „ .B—- 350 
Walbfein mM. nr . 
eglev zu 5 ee 1 ! 75 
2 Monate. * 


Augsburg, für Bank⸗(Platz⸗)Seonto 


100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3 

Frankſ. a. M., für IM ü ne 
Hamburg, für 100 8. 5 256 De j 108 25 3080 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2½ .. 129.— 129 10 
Paris, für 100 Franken r 1.30 51.40 

Cours der Geldforten. 

U 

Ralf Münz⸗Dukaten .. . 6 fl. —10 Nkr. — 2 2 Nkr 
—:.. mineral Toll 00; ne j 
Napoltond ue. 10 f. 40 „ — f. —— 
Ruß. Imperiale. EL E. 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguft 1859, 
’ Abgang von Krakan 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Ubr 45 Min. Nachm 
86 O l el on 6 e Uhr Früß, i 
rau und über Oderberg n 0 
0 W mine, g nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
ach Rzeszew 5, rüh, (Ankunft 12,1 ; 
Brzeworst 10,30 Vorm. (Antunf! 4.30 Nah) 
Nach Wieliezka 11. 40 Vormittags. N 
gang von Wien 
Nach Krakau 7 uhr Morgens. 8 uhr 30 Minuten Abende. 


gang v 
Nach Krakau 11 Uhr ene 
ang von Myslowitz 
15 ah. Nachm. 
ang von Szezakowa 


0 
Nach Granſca 10 Uhr 15 M. Borm. 7 Uhr 50 1 
und 1 Ubr 48 Minuten Mittage. rg 
105 33 M. Nachw. 


Nach 1 Uhr 23 M. eu. 2 
bgang von Granie 
Nach Szezakowa 6 r N. Früb, 9 uhr Vorm., 2 uhr 
6 Nachmitt. 


Ankunft in Krakau 
Fi N di 9 ur 8 En at 7 Ubr 45 27 7 Abende 
on o w reslau ranica (Warſchau 
45 Min. 55 und 5 Ubr 27 Min. Wende 29 Un 
Ron Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds 
Aus K e 1 5 2. 15 Nachm.) 8, 24 Abende, aus 
rzeworek (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 


Aus Wielicyta 6,40 Abende 
I. IL. THEATER IN KRAKAD. 


Unter der Direction des Friedrich Blum- 
Mittwoch, den 1. Februar. 
Vierte Gaſtrolle des Hrn. Weiß aus Wien. 


Der Bauer als Millionär 


5 oder 
Das Klädchen aus der Feenwelt. 
Romantiſches Zaubermärchen mit Geſang in 3 Acten 
von Ferd. Raimund. Muſik v. Prof. Drechsler. 
— 


Morgen, Donnerſtag den 2, Februar 1860. 
. m Be Saale 


Masken-⸗Ball. 


* 


Nach Krakau 1 15 


